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Ueberreichung der Friedensbedingungen
Die Hauptforderunge.Der UAeberreichungs- Akt.

Verſailles, 7. Mai. (W. T. B.) Sonder-Telegramm.
Die Reberreichung der Friedensbedingungen
im Trianon-Palaſt-Hotel vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Cle-
mencegan erklärte, die Stunde zur Regelung der durch den
grauſamen aufgezwungenen Krieg entſtandenen Abrechnung
ſei gekommen. Sie verlangten den Frieden, wir ſind bereit,
ihn zu gewähren. Das Buch, das Jhnen überreicht wird, ent
hält ſeine Bedingungen. Wir werden Jhnen die nötige
Zeit laſſen, die die internationale Höflichkeit gebietet, um ſie zu
prüfen, werden aber dafür ſorgen, daß auf dieſen zweiten
Verſailler Frieden kein weiterer Krieg folgt.

Hierauf gab Clemencean den Jnhalt der Fragen be
kannt, auf die innerhalb 14 Tagen ſchriftliche Ant
wort gegeben werden ſol. Ergeht von deutſcher Seite ſchon
früher Beſcheid, ſo werde auch die Entente ſchleunige Gegen
antwort erteilen, um binnen einer weiteren Friſt die end
güäültige ſchriftliche Entſchließung von deutſcher
Seite zu erwarten. Graf Rantzan verlas eine längere Erklä-
rung in dentſcher Sprache.

Jnzwiſchen überreichte der Generalſekretär des Friedens
kongreſſes der alliierten und aſſoziierten Mächte, Dutaſta, dem
Grafen Brockdorff-Rantzan den buchartigen Entwurf der von
der Entente vorgeſchlagenen Präliminarien. Nachdem die Dol
metſcher in engliſcher und deutſcher Sprache dieſe Erklärung
der ganzen Verſammlung zur Kenntnis gebracht hatten, erhob
ſich Clemenceau zu der Anfrage, ob jemand eine Bemerkung zu
machen wünſche.

Hierauf gab Graf Brockdorffe-Rantzan zu erkennen,
daß er das Wort wünſche, und verlas ſodann ſtehend eine
längere Erklärung in dentſcher Sprache, wobei die
einzelnen Sätze von den Dolmetſchern Juſtizrat Schauer und
Dr. Michaelis ins Franzöſiſche und Engliſche überſetzt wurden.
Die Verſammlung folgte ſeiner Rede mit größtem Jntereſſe.

Nach Beendigung der Erklärung ſtellte Clemenceaun nochmals
die Frage, ob weitere Bemerkungen gewünſcht würden, und ſchloß
hierauf die Sitzung. Der denkwürdige Akt dauerte von 3.05 bis
3.50 Uhr.
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Aus Brockdorffs Anſprache.
Verſailles, 7. Mai. (W. T. B.) Reichsminiſter Graf

Brockdorff führte in ſeiner Anſprache aus:
Meine Wir ſind tief durckdrungen von der er,

habenen Aufgabe, die uns mit Jhnen zuſammengeführt hat:
der Welt raſch einen dauernden Frieden zu geben. Wir
täuſchen uns nicht über den Umfang unſerer Niederlage, den
Grad unſerer Ohnmacht. Wir wiſſen, daß die Gewalt der
deutſchen Waffen gebrochen iſt, wir kennen die Wucht des

aſſes, die uns hier entgegentritt und wir haben die leiden-
chaftliche Forderung gehört, daß die Fe7 uns zugleich als

Pale vundene zahlen laſſen und als Schuldige
ollen.

Es wird von uns verkangt, daß wir uns als die allein Schul
digen am Kriege bekennen. Ein ſolches Bekenntnis wäre
in meinem Munde eine Lüge. Wir ſind fern davon, jede Ver
antwortung dafür, daß es zu dieſem Weltkriege kam und daß
er ſo geführt wurde, von Deutſchland abzuwälzen.

Die öffentliche Meinung in allen Ländern unſerer Gegner
hallt wider von den Verbrechen, die Deutſchland im Kriege be
gangen habe. Auch hier ſind wir bereit, getanes Unrecht ein
zugeſtehen. Wir ſind nicht ggekommen, um die Ver-
antwortlichkeit der Männer, ete den Krieg militäriſch und
politiſch führten, zu verkleinern und begangene Frevel wider
das Völkerrecht abzuleugnen. Wir wiederholen die Erklärung,
die bei u r des Krieges im Deutſchen Reichstag abgegeben
wurde: elgien iſt Unrecht geſchehen, und wir
wollen es wieder gutmachen.

Aber auch in der Art der Kriegführung hat nicht allein
Deutſchland gefehlt. h Nation kennt Tatene erſonerl deren ſich die beſten Volksgenoſſen ungern er

nnern.
Das Maß der Schuld aller Beteiligten kann nur eine unpar-

teiiſche Unterſuchung feſtſtellen, eine neutrale Kommiſſion, vor
der alle Hauptperſonen der a zu Worte kömmen, der
alle Archive geöffnet werden. Wir haben eine ſolche Unterſuchung
gefordert, und wir wiederholen die Forderung

Bei dieſer Konferenz, wo wir allein, ohne Bundesgenoſſen,
der großen Zahl unſerer Gegner gegenüberſtehen, ſind wirnicht ſche los. Sie ſelbſt haben uns einen Bundesgenoſſen zu

eführt: das Recht, das uns durch den Vertrag über die
riedensgrundſägtze gewährleiſtet iſt. Die alliierten

und aſſoziierten Regierungen haben in der Zeit W dem
5. Oktober und dem 5. November 1918 auf den Machtfrieden
verzichtet und den Frieden der i auf ihrPanier geſchrieben. Am 6. Oktober hat die deut Regierung
die Grundſätze des Präſidenten der Vereinig-
ten Staaten von Amerika als Friedensbaſis vorgeſchlagen.
Am November hat ihr der Srat e grer demieß erklärt.
daß die aſſiierten und aſſogiierten Mächte mit dieſer Baſis
unter zwei beſtimmten Abweichungen einverſtanden ſeien.

beſtrafen

Die

Grundſäte des Präſidenten Wilſon ſind alſo für beide Kriegs
arteien, für Sie wie für uns und auch für unſere früheren

ndesgenoſſen, bindend geworden.
Die einzelnen Grundſätze fordern von uns ſchwere nationale

und wirtſchaftliche Opfer. aber die heiligen Grundrechte aller
Völker ſind durch dieſen Vertrag geſchüzi. Das Gewiſſen der
Welt ſteht hinter ihm, keine Nation wird ihn ungeſtraft ver
letzen dürfen.

Sie werden uns bereit finden, auf dieſer Grundlage den
Vorfrieden, den Sie uns vorlegen, mit der e Abſicht zu
prüfen, in gemeinſamer Arbeit mit Jhnen Zerſtörtes wieder
aufzubauen, geſchehenes Unrecht, in erſter Linie das Unrecht
an Belgien, wieder gutzumachen und der Menſchheit neue

iele politiſchen und ſozialen Fortſchritts zu zeigen. Als näch-
es Ziel betrachte ich den Wiederaufbau der von uns
ſetzt geweſenen und durch den Krieg zerſtörten Ge

biete Belgiens und Nordfrankreichs. Die Ver
pflichtung hierzu haben wir feierlich übernommen, und wir ſind
entſchloſſen, ſie in dem Umfange auszuführen, der zwiſchen uns
vereinbart iſt. Die ſchlechteſte Methode wäre die Arbeit weiter
durch deutſche Kriegsgefangene beſorgen zu laſſen.Gewiß die Arbeit iſt billig, aber ſie käme der Welt teuer zu
ſtehen, wenn Haß und Verzweiflung das deutſche Volk darüber
ergreifen würde, daß ſeine gefangenen Söhne, Brüder und
Väter über den Vorfrieden hinans in der bisherigen Fron
weiter ſchmachteten. Ohne eine ſofortige Löſung dieſer allzu
lange verſchleppten Frage können wir nicht zu einem dauern-
den Frieden gelangen.

Unſere beiderſeitigen Sachverſtändigen werden n prüfen
haben, wie das deutſche Volk ſeiner finanzielken Ent

e ſern e e ter gen eer en Laſt zuſammenzu n Zuſammenbrurde die Erſa rechtia igten um die eile bringen, auf dieet ben und eine eben erwirrung des ganzen
europäiſchen Wirtſchaftslebens nach ſich ziehen. Gegen dieſe
drohende Gefahr mit ihren unheilvollen Folgen müſſen Sieger
wie Beſiegte auf der Hut ſein. Es gibt nur ein Mittel, um ſie
zu bannen: das rückhaltloſe Bekenntnis zu der wirtſchaftlichen
und ſozialen Solidarität der Völker, zu einem freien und um
faſſenden Völkerbund.

Wir werden das uns übergebene Dokument mit gutem Willen
und in der Hoffnung prüfen, daß das Endergebnis unſerer Zu
ſammenkunft von uns allen gezeichnet werden kann.

Die fünfzehn Abſchnitte
des Vertrages.

Paris, 7. Mai. (Renuter.) Der Friedensvertrag zerfällt
in fünfzehn Abſchnitte. Der erſte enthält den Völker-
bundsvertrag; der zweite umſchreibt die Grenzen
Deutſchlands der dritte verpflichtet Deutſchland, die durch
den Frieden in Europa herbeigeführten politiſchen Ver
änderungen anzunehmen, errichtet die Tſchecho-Slowakei
und Polen, revidiert die Grundlagen der belgiſchen Souveräni-
tät, ändert die Grenzen Belgiens, errichtet neue Regierungs-
ſyſteme in Luxemburg und im Saarbecken, gibt Elſaß-Lothrin
gen an Frankreich zurück, ſtellt die Grundſäte für die Rege
lung der ſchleswigſchen Frage auf und verpflichtet Deutſchland,

die Unabhängigkeit Deutſch- Oeſterreichs anzu
erkennen; der vierte Abſchnitt enthält einen allgemeinen Ver

zicht Deutſchlands auf ſeine ausländiſchen Be
ſitzungen und Rechte, ſtellt die internationale Anerken
nung des britiſchen Prokektorats in Aegypten
feſt und annulliert die Algeciras-Akte; der fünfte beſchränkt den
Umfang der deutſchen Armee und Flotte und ſchafft die Dienſt-
pflicht in Deutſchland ab als erſten Schritt zur allgemeinen
Abrüſtung, der ſechſte regelt die Rückgabe der Kriegs-
gefangenen der ſiebente handelt von den Verantwortlich-
keiten und der Beſtrafung und ſieht ein gerichtliches Ber
fahren gegen Kaiſer Wilhelm vor; der achte handelt
von der Schadenvergütung und Wiedergutmachung und
enthält beſondere Verfügungen über die Rückgabe der Trophäen

aus früheren Kriegen; der neunte enthält finanzielle Aus
führungsbeſtimmungen; der zehnte die wirtſchaftlichen
Beſtimmungen und ſetzt die nichtpolitiſchen internationalen
Verträge und Konventionen wieder in Kraft; der elfte Abſchnitt
befaßt ſich mit der Luftſchiffahrt; der zwölfte regelt die
internationale Kontrolle von Häfen, Flüſſen und Eiſenbahnen
unter beſonderen Verfügungen für den Kieler Kanal der
dreizehnte enthält das Arbeitsabkommen z der vierzehnte
beſtimmt die Garantien für die Durchführung,
nämlich die Fortdaner der militäriſchen Beſatzung deutſchen
Gebietes; der fünfzehnte bringt noch eine Reihe von Klauſeln
über die Anerkennung der in der Folge abzuſchließenden Ver
träge, die priſengerichtlichen Entſcheidungen uſw.
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der Entente.
Erhebliche Verminderung der deutſchen Heeres
macht. Hohe Kriegsentſchädigung. Verluſt
Elſaß-Lothringens und der Kolonien. Abtrennung

des Saargebietes. Danzig Freiſtadt.
Verſailles, 7. Mai. (W. T. B.) Die territorialen

Beſtimmungen des Friedensentwurfs enthalten außer
dauerndem Verzicht auf ElſaßLothringen zehn
jährigen Verzicht auf Kehl und Verzicht auf alle
NRheinbrücken bis zum rechten Ufer, ferner Verzicht
auf das Saargebiet einſchließlich erheblicher Teile der
bayeriſchen Pfalz auf 15 Jahre mit endgültigem Verluſt der
Gebietéshoheit, wenn die Saarbergwerke nach Ablauf ver Friſt
nicht in Gold zurückgekauft werden oder ein Plebiſzit für
Frankreich entſcheidet. Sodann Verzicht auf Reutral-
Moresnet und Preußiſch-Moresnet, ſowie die
Kreiſe Eupen und Malmedy, die an Belgien
fallen.

Ferner Verzicht auf Ober-Schleſien, Poſen mit
Liſſa, Birnbaum, Schneidemühl, auf Weſtpreußen mit Thorn,
Graudenz und einen breiten Streifen bis zur Oſtſee von Weſt
lich- Elbing bis weſtlich Putziger-Nehrung einſchließlich der

wer Polens. tEndl b ſt im n Rerde und Mittel-Schleswig nach de en nbrdliches di
Tenriae“ ſüdlichen nach Gemeinden mit einfacher Stimmen
mehrheit.

Haag, 7. Mak. Die heutige Ausgabe der Londoner
Times veröffentlicht zehn Spalten einer Zuſammen
ſtellung der wichtigſten Friedensbedingungen,
die den dentſchen Delegierten vorgelegt werden ſollen. Die
wichtigſten ſind

die militäriſchen Bedingungen.
Dieſe lanten: Binnen zweier Monate nach Unterzeichnung

des Vertrages müſſen die deutſchen Streitkräfte zu
Lande auf höchſtens 70 000 Mann Jnfanterie und
30 000 Mann Kavallerie reduziert ſein. Die Geſamt-
zahl der Offiziere darf nicht mehr als 4000 Mann be
tragen. Nur freiwillige Dienſtnahmeiſt erlaubt.
Anch die deutſchen er ſollen auf das tut be
ſchränkt werden. Alle Verſtärkungen fünfzig Meilen öſtlich ded
Rheines werden entwaffnet und geſchleift werden.

Maritime Bedingungen Zwei Monate nach Unter
an des Friedensvertrages dürfen die deutſchen Streit-
räfte keinerlei U-Boote mehr halten und dürfen nurnoch beſtehen aus: 6 Schlachtſchiffen, 6 leichten Kreuzern, zwei

Torpedojägern und 12 Torvedobooten. Alle anderen Schiffe
müſſen in Reſerve geſtellt oder in Kauffahrteiſchiſffe umgebaut
werden. Die Geſamtbeſatzung darf nur 13000.
Mann betragen, darunter 1500 Offiziere und Deck
offiziere. Alle maritimen und militäriſchen Werke auf
Helgoland müſſen geſchleift werden. Der Kieler
Kanal muß offenſtehen für die Kauffahrteiſchiffe aller
Staaten, die mit Deutſchland in Frieden leben, auf Grund
völliger Gleichheit.

Luftſtreitkräfte Bis zum 1. Oktober d. J. ſoll
Deutſchland als an 100 Waſſerflugzenge be
balten dürfen für das Aufſuchen von Seeminen
Nach dieſem Datum darf es keinerlei militäriſche
oder maritime Luftſtreitkräfte und keine Flug
lager innerhalb 150 Kilometer der deutſchen Grenzen halten.
Die beſtehenden Flugterrains innerhalb dieſer Zone müſſen
geſchleift werden.

Kriegsverbrechen:
Die Alliierten beſchuldigen den früheren deutſchen

Kaiſer öffentlich nicht eines Vergehens gegen die Straf
geſetze, ſondern der ernſteſten Verletzung der internationalen
Moral und der Heiligkeit der Verträge. Es ſoll ein beſonde-
rer Gerichtshof errichtet werden, um über ihn Recht zu
ſprechen. Die Perſonen, die der Verletzung der Zriegege
beſchuldigt werden, ſollen vor alliierte Kriegsräte gebra
werden.

Entſchädigungen:
In Abwartang der völligen Feſtſtellung der Forderungen derAn tierten muß Deutſchland 1000 Millionen fund

Sterling bezahlen. Weiterhin muß Deutſchland für alle
Schäden Vergütung geben, die den Alliierten ſelbſt eder deren
Eitzentum zugefügt wurde.

Deutſche Kolonien
Von Deutſchland ſoll gefordert werden, daß es zu

r der fünf alliierten und aſſeziiertenächte auf alle Rechte und Gebiete verzichtet,
welche es bezüglich ſeiner Ueberſeebeſitungen hat. Die meiſten
dieſer Beſitzungen ſollen kraft eines Mandates des
Bölkerbundes verwaltet werden, undder großen Kolvnialmächte. n, und zwar durch eine

Daß die Times bereits vor der offiziellen Bekanndgabe
der Friedensbedingungen dieſen Auszug aus dem Friedensver
trage veröffentlichen konnten, widerſpricht zwar allen inter
nationalen Gepflogenheiten, die Mitteilungen des Londoner
Blattes ſeſbſt aber dürften wohl den weſentlichen Jnhalt des
Vertrages im allgemeinen richtig wiedergehen, Ex en im



Grunde keine Neberraſchungen; denn in den ledten Wochen ſind
ja durch die Ententepreſſe bereits genügend deutliche Andeu
tungen über die möglichen Friedensbedingungen gemacht wor
den. Nach dieſen Ankündigungen mußte man auf das
Schlimmſte gefaßt ſein, und man war ſich wohl auch ſchon dar
über klar, daß von einem Friedensſchluſſe auf der Grundlage
der vierzehn Punkte von Wilſon nicht mehr die Rede ſein
würde. Wilſon ſelbſt mag von dem beſten und ehrlichſten
Willen erfüllt geweſen ſein, ſeine Grundſätze durchzuſetzen.
Aber die Widerſtände zu überwinden, die ſich ihm namentlich
von Frankreich entgegenſtellten, dazu war er doch nicht ſtark
genug.

Eine ganze Reihe von Bedingungen des Friedensvertrags
laſſen ſich nur ſchwer mit Wilſons vierzehn Punkten verein
baren. Vor allem die nicht, die das Saargebiet betreffen.
Was hier gefordert wird, läuft auf eine nur ſchlecht verhüllte
Annektion dieſes reindeutſchen Gebietes hinaus. Auch die vor
geſchlagene Löſung der Danziger Frage weicht von den
Grundſätzen Wilſons ab. Es iſt etwas Grundverſchiedenes, ob
man Danzig als Freihafen, oder als „freie Stadt“ erklärt.
Bei der Erklärung als Freihafen würden gewiß auch die polni-
ſchen Jntereſſen in ausreichendem Maße gewahrt. Danzig in
des zur „freien Stadt“ erklären, d. h. eine rein deutſche Stadt

und daß gegen ihren Willen! aus dem deutſchen Reichs-
gebiete herausreißen. Auch bei den ſonſtigen Beſtimmungen
über die im Oſten vorzunehmenden Abſtimmungen fällt alles
Licht auf Polen und aller Schatten auf Deutſchland.

Daß Deutſchland ſeine Kolonien nicht zurückerhalten ſoll,
daß mag der am wenigſten ſchmerzlich zu tragende Verluſt ſein:
mit dem Wilſonfrieden ſtimmt auch dieſe Bedingung
gleichwohl nicht überein.

Die finanziellen Laſten, die die Entente Deutſchland auf
erlegen will, überraſchen nicht, da man vorher ja noch weit
höhere Summen angekündigt hatte. Daß ſie Deutſchland wird
aufbringen und tragen können, iſt bei ſeiner ganzen Finanz-
lage füglich zu bezweifeln. Angeſichts dieſes Umſtandes könnte
man es nur begrüßen, daß die Entente die deutſche Heeresmacht
auf eine Stärke von 100 000 Mann herabgeſetzt haben will.
Freilich läßt ſie ſich dabei von rein kapitaliſtiſch-imperigliſti-
ſchen Abſichten und Jntereſſen leiten, wenn ſie Deutſchland ein
Söldnerheer aufzwingen und die Bildung eines Volks
heeres verweigern will.

Aber über alle dieſe Fragen iſt ja, hoffentlich, das letzte und
entſcheidende Wort noch nicht geſprochen. Sobald der Friedens
vertrag im amtlichen Wortlaute vorliegt, wird zu dem
einen und anderen Punkte noch manches zu ſagen ſein. Hoffen
wir, daß es durch Verhandlungen noch gelingt, die drückendſten
Beſtimmungen dieſer Friedensbedingungen noch zu mildern.
Darüber hinaus aber ſetzen wir unſere Hoffnung auf die pro-
letariſche Jnternationale, auf die franzöſiſche, engliſche und
italieniſche Arbeiterklaſſe. Jhr tatkräftiger Wille und ihr ent
ſchloſſenes Handeln kann der Welt einen wahren Frieden
der Gerechtigkeit und die dauernde Völkerverſöh-
nung bringen!

Arbeiterkundgebungen gegen einen Gewaltfrieden.
Genf, 7. Mai. Humanitée meldet, daß auch für kommenden

Sonntag wieder 32 Verſammlungen der Arbeiter-
ſchaft des Seinedepartements einberufen werden, die gegen
einen Diktatfrieden. proteſtieren ſollen. Populaire
meldet, daß engliſche und amerikaniſche Truppen für den
Sicherheitsdienſt in Paris eingetroffen ſeien.

Zürich,Verhaftung von Arbeiterführern in Marſeille.
7. Mai. Nach Lyoner Meldungen aus Marſeille ſind dort am
Montag eine große Anzahl Arbeiterführer ver-
haftet worden. Die Verhaftungen ſollen mit entdeckten
Vorbereitungen zu einem Putſch in Zuſammenhang ſtehen,
der am kommenden Montag vor ſich gehen ſollte.

Die Pariſer Maikämpfe vor der Kammer.
Genf, 7. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Das Bureau

Europapreß meldet: Jn der Kammerſitzung vom Dienstag, in
der die Jnterpell tion Cach ins über die Vorgänge am
1. Mai beraten wurden, liegt bisher nur ein Havasbericht vor,
der nichts über die Rede der ſozialiſtiſchen Jnterpellation be
ſagt. Jn Vertretung des Miniſterpräſidenten ſprach für die
Regierung der Miniſter des Jnnern Vams. Die Sozia-
liſten verließen bei Beginn ſeiner Rede als Zeichen des
Proteſtes den Saal und beteiligten ſich auch nicht an der
Abſtimmung über die Tagesordnung. Pams erinnerte daran,
daß es, nachdem bei den Kundgebungen nach der Freiſprechung
des Mörders Jaures Unruhen ſtattgefunden hätten, Pflicht
der Regierung geweſen ſei, Maßnahmen zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung zu treffen und die Kundgebungen
am 1. Mai für das Zentrum von Paris zu verbieten, zu
mal ausländiſche Elemente am Werke geweſen wären.
Solche Ereigniſſe am 1. Mai ſeien bedauerlich. Er arvellierte
an die Einigkeit. Die Kammer nahm hierauf mit 386 gegen
eine Stimme eine Tagesordnung an, die der Regierung das
Vertrauen ausſpricht. c

Die Lage in Angarn.
Budapeſt, 6. Mai. (W. T. B.) Ung. Bureau. Jm Süden

zwiſchen Donau und Theiß iſt die Lage unverändert. Jm Sol
gotaganer Verteidigungsabſchnitt war in den Nachmittags
ſtunden des 4. Mai der linke Flügel infolge ſtarken feindlichen
Druckes gezwungen, ſich zurückzuziehen. Auf der JpolyLinie
Patrouillenkämpfe, jenſeits der Donau nichts Neues. Die
Tſchechen führen ſeit vier Tagen kraftvolle Angriffe gegen den
Solgotaganer Verteidigungsabſchnitt. Der Aufmarſch. der
Budapeſter Arbeiterbataillone in das befohlene Gelände iſt mit
voller Kraft im Zuge.

Budapeſt, 7. Mai. Auf ein Erſuchen der ungari-
ſchen Räte- Regierung um Waffenſtillſtand hat
der rumäniſche General Marderescu den Entwurf eines Ueber
einkommens übermitteln laſſen, welches die ſofortige Entwaff-
nung und Abrüſtung aller den Rumänen gegenüberſtehenden
ungariſchen Streitkräfte, die ſpätere Entwaffnung aller anderen
ungariſchen Streitkräfte, die Uebergabe alles Kriegsmaterials
nebſt Schießbedarf und Lebensmitteln und des geſamten Eiſen
bahnmaterials. welches im Frieden zwiſchen Theiß und der
ehemaligen ungariſchrumäniſchen Grenze verkehrte, und des
in Rumänien erbeuteten Eiſenbahnmaterials, d. h. zuſammen
1800 Lokomotiven, 4100 Perſonenwagen, 67 000 Güterwagen,
endlich von Schiffahrtsmaterial, Panzerzügen und Kraftwagen
porſieht. Angeſichts dieſer Bedingungen ſoll die ungariſche
Räte Regierung zum Kampf bis zum Aeußerſten ent
ſchloſſen ſein.

Wien, 7. Mai. Man erwartet die Ankunft der alliierten
Truppen in Budapeſt im Laufe der nächſten Woche. Sofort
nach der Beſetzung ſoll eine Koalition s regierung ge
bildet werden, der der Sozialiſtenführer Garami, der ge
weſene Miniſterpräſident Berinkay und der Demokraten-
führer Vaſzoni angehören ſollen. Die erſte Aufgabe dieſer
Regierung wird die Ausſchreibung von Neuwablen für
die Nafionalverſammlung bilden aus deren Mitte
dann die definitive Regierung gebildet wird.

Jtalieniſche Truppenlandungen in Fiume.
1pär5, 7. Mai. Secolo meldet: In Fiume ſind 4000

aliener zur Beſehung ber Stadt und des Hafens ge
andeh

Schießereien.
*vorgenommen, die Verhafteten wurden mit hocherhobe-

Gegner unterſtügt

Schandtaten der Noskegarde.
Aus Braunſchweig wird der Freiheit geſchrieben:
Eine ganze Anzahl Mitglieder der U. S. P. D. ſind in Braun

weig von Regierungstruppen unmenſchlich mißhandelt wor-
en Genoſſe Wilhelm Gördian rin alter 62 jähriger

Mann, wohnhaft Riddags hauſen bei Braunſchweig wurde
ts mit ſeinem 17jährigen Sohn aus dem Bette ge8 t. Er ſollte in ſeiner Wohnung Waffen verſteckt habe

e Durchſuchung hatte kein Ergebnis, trotzdem wurden die
Genannten einige Stunden ſpäter durch das Dorf nach dem
Gutshof fur und dort in eine Scheune ge
Auf dem Transport wurden beide mit Schlägen traktiert,
ſie zu Boden fielen und bluteten. dem Hofe der Domäne
wurden ſie auf einen Miſthaufen getrieben und mit
Peitſchenhieben, Kolbenſtößen und Fußtritten traktiert, daß
beide die Beſinnung verloren. Der junge Gordian
erhielt ſogar einen Bajonettſtich. Die auf dem Gute be-
ſchäftigten Frauen brachen ob der S in lautes Ge
ſchrei aus. Die Soldaken ließen deshalb von ihren Opfern ab.
Sie wurden einige Tage gefangen gehalten und ſpäter nach
Braunſchweig ?7rn Verhör transportiert. Dort ergab ſich die
völlige Halt loſigkeit der Beſchuldigungen. ie
Mißhandelten ſind noch heute arbeitsunfähig. Mitglieder der
e efozialiſten haben die nichtswürdige Denunziation voll

racht.
Auf das Schlimmſte heimgeſucht wird auch die Familie des

Kommuniſten Auguſt Merges. Die Frau hat Tag und Nacht
keine Ruhe, da ſie jeden Augenblick auf den Beſuch eines Weiß-
gardiſten gefaßt ſein muß. Die rohen Burſchen haben ſich einen
Schlüſſel zu der betreffenden Wohnung verſchafft und tauchen
faſt jede Nacht auf, um Merges zu ſuchen. Der Sohn wurde
verhaftet, in die Reitbahn des Landesgeſtütes gebracht und
dort mit der Peitſche herumgejagt. wiſchendurch
hagelte es Ohrfeigen. Die Tortur wurde ſtundenlang fort-
geſetzt: man wollte den jungen Mann durch dieſe Folter zu
einer Ausſage bewegen. Als ſich der junge Merges ſpäter über
die rohe Behandlung bei einem Hauptmann beſchwerte, gab
ihm dieſer zur Antwort: „Es kommt gar nicht darauf an, wenn
einer totgeſchlagen wird!“

Beſonders unmenſchlich ſind die Weißgardiſten mit einem
kriegsbeſchädigten Flüchtling aus ElſaßLothringen namens
Johann Niederländer umgeſprungen. Der Flüchtlingdatte auf dem Oſtbahnhof Arbeit bekommen, und als er ſich
dort melden wollte, wurde er von einem Dragoner angehalten
Nach kurzem Wortwechſel ſchlug ihn der Noskegardiſt mit einem
Gummiknüppel über die rechte Hand, brachte ihn
zur Wache und erklärte, einen ganz gefährlichen Spartakiſten
gefangen zu haben. Die ganze Schwadron begann darauf den
Gefangenen zu ſchlagen. Bahnarbeiter wollten den Mann
ſpäter ins Lazarett bringen und dem General Maercker vor
ſtellen. Niederländer bekam unterwegs einen Nervenchoc,
dadurch fiel er wieder in die Hände der Dragoner und die Miß
handlungen begannen von neuem, ſo daß ihm das Blut aus
dem Halſe kam. Später wurde der fürchterlich Zugerichtete für
unſchuldig befunden und freigelaſſen. Der Kreisgerichtsarzt
Dr. Müller ſtellte ſchwere Mißhandlungen feſt und rte
die Beſtrafung der Noskeknechte zu

Es iſt uns unmöglich, noch weitere Fälle von Grauſamkeiten
aufzuzählen. Das Urteil über die moraliſche Qualifikation der
Regierungstruppen iſt nach den Vorgängen in Berlin, in
Halle in Bremen und im Ruhrrevier zur Genüge bekannt.
Braunſchweig bildet ein neues Blatt in dem wenig ruhmvollen
Kranz dieſer zum Schutze der „Freiheit und Ordnung“ auf-
gebotenen Söldner.

Halberſtadt, 6. Mai. Am 5. Mai rückte in Halberſtadt
eine Abteilung des Landesſchützenkorps ein. Eine An
frage beim Kommandeur ergab, daß der Befehl dazu vom
Reichswehrminiſter Noske gegeben worden iſt. Es ſoll „Ruhe
und Ordnung“ hergeſtellt und die Bürgerwehr aufgelöſt wer
den. Ganz Halberftadt war ob des Einmarſches auf das
äußerſte überraſcht. Jn der Stadt war bisher alles ruhig. nun
ſteht die Bevölkerung unter dem Terror einer losgelaſſenen
Soldateska. Gleich beim Einrücken der Truppen begannen die

Eine Anzahl Verhaftungen wurden
nen Händen durch die Straßen geführt, wobei es Kolben-
ſtöße und Fußtritte ſowie die üblichen Schimpfreden
ſetzte. Jn den Kaſernen wurden die Verhafteten mit Knüp-
peln geſchlagen. Die wehrloſen Menſchen ſchrien derart,
daß die Anwohner aus ihren Häuſern flüchteten, weil ſie das
Schreien nicht mehr anhören konnten. Das zweckloſe Schießen
der Regiernngstruppen hielt die ganze Nacht an. Auch Hand
grangten wurden in die Menge geſchleudert. Die werk
tätige Bevölkerung iſt über dieſe Säbeldiktatur auf das äußerſte
erbittert. Heute morgen wurde in den meiſten Betrieben die
Arbeit eingeſtellt. Am Abend findet eine große Proteſt-
verſammlung ſtatt. Es iſt mäglich, daß der Neberfall der Söld-
ner auf Halberſtadt zur Einigung des Proletariats führt.
Selbſt der Parteiſekretär der Rechtsſozialiſten,
der vom Fenſter aus die Menge beruhigen wollte, wurde mit
Erſchiesfen bedroht.

Proteſtſtreik in Halberſtadt.
Halberſtadt, 7. Mai. Jn Halberſtadt iſt der General

ſt reif ausgebrochen, an dem ſich auch die Eiſenbahner
beteiligen. Den Grund dazu gab der Einzug der Nosketruppven
und eine die Einwohnerſchaft vrovozierende Schießerei. Die
Arbeiter, ſowohl die Angehörigen der rechts ſozialiſtiſchen Partei
wie der U. S. P. D. haben in einer geharniſchten Reſolution
n ſofortige Entfernung der Noskegarden ver
angt.

Sozialiſtenhetze unter der ſozialiſtiſchen
Regierung.

Aus Allenſtein i. Oſtpr. erhält die Freiheit das folgende
Telegramm:

Der Wahlverein der Unabhängigen Sozialdemokratie in
Allenſtein proteſtiert hierdurch aufs ſchärfſte gegen die
Maßregelung ſeines Vorſitzenden, des Referendars Döb-
beke. Dem Genoſſen Döbbeke iſt am 2. Mai vom Landgericht
Allenſtein ohne Angabe von Gründen mündlich mitgeteilt wor-
den, daß er auf Anordnung des Oberlandesgerichts in Königs
berg innerhalb von acht Tagen ſeinen Abſchied
nehmen ſolle. Gegen Döbbeke ſchwebte auf Grund eines
verleumderiſchen Wahlartikels der Allenſteiner Zeitung vom
17. Januar 1919 ein Dienſtaufſichtsverfahren. Nur
durch Verquickung perſönlicher Verleumdungen und volitiſcher

Hexye gegen Gen. Döbbeke iſt dieſer Akt politiſcher Maßregelung
zu erklären.

Unabhängiger Wahlverein Allenſtein.
Gleichlautende Proteſte gingen an den preußiſchen und den

Reichsminiſter, an die National- und Landesverſamm-
lung und an den Reichskommiſſar Winnig. Der Voll-
zugsausſchuß der Arbeiterräte des Regierungsbezirks Allenſtein
und der Wahlverein der Sozial demokratiſchen
Partei in Allenſtein haben ſich durch ſelbſtändige Tele
gramme an die Landesverſammlung und den Vorwärts dieſem
Proteſt an geſchloſſen.

Gen. Döbbeke iſt ſeit Ausbruch der Revolution in Oſt
preußen für die Sache des Sozialismus tätig. Es iſt unerhört,
daß eine vorgeſetzte Behörde mit ſolchen Mitteln in den
politiſchen Kampfeingreift und die Hetze der deutſch
nationalen und der Zentrumspreſſe gegen einen Lolitiſchen

Der w
Mäünchen, 7. Mai. (W. T. B.) Die Erbitterung über den

Geiſelmord ſowie über den heimtückiſchen Widerſtand der Spar
takiſten haben zu einem verabſcheuenswürdigen Verbrechen ge

hrt. Am Abend des 6. Mai fand, piaesen den beſtehenden
ordnungen über Verſammlungkverbot, eine Verſammlung

von zirka 30 Perſonen im den der Stadt ſtatt. Die Ver
ſamml wurde durch Streiftrupps aufgehoben, die Bewaff
neten inhaftiert und in das am Karolinenplatz
führt. Jn dieſes drang gen 9 Uhr abends eine Gruppe be
wa er bayeriſcher en ein. kam zu einer Schießerei,

dieſe bayeriſchen Soldaten, im Glauben, Spartakiſtenbei
haben 21 Perſonen tbdteten. Die Schnuldian ten Die i Unterſuchung iſt im Gange

und liegt in der Hand der 2 Gardedivpiſion.
München, 6. Mai. Nach zuverläſſigen Nachrichten begen ich die Meldungen über eine Ermordung Lan-
auers nicht. Landauer, Toller und Mühſam wurden wohl

von den Regierungstruppen verhaftet, ſie waren jedoch
Montag mittag noch am Leben. Auch Levien wurde am Montag
verhaftet.

Dagegen beſtätigt ſich die Meldung über die Erſchießung von
Geiſeln durch Anhänger der Räteregierung. Dieſer verabſchen
ungswürdigen Tat ging jedoch, was von der bürgerlichen Preſſe
und auch von den amtlichen Stellen bisher verſchwiegen wurde,
die Niedermetzelung von 35 Rotgardiſten veraus,
die verwundet in die Hände der Regierungs
truppen gefallen waren. Ein Befehl zur Erſchiekung
der Geiſeln iſt übrigens von keinem der kommuniſtiſchen Führer
gegeben worden.

Kampf dem Schleichhandel!
Der Reichsernährungsminiſter hat durch Rund ſchreiben vom

29. April die Regierungen der deutſchen Freiſtaaten erſucht, zur
Bekämpfung des Schleichhandels von den Städten und größeren
Jnduſtriebezirken Kontrollkommiſſionen

durch Stichproben feſtzuſtellen. Hierbei ſollen die Vertretungen
der werktätigen Bevölkerung, wie Gewerkſchaften, Konſumenten
ausſchüſſe, Arbeiter- und Bauernräte „tunlichſt“ hinzugezogen
werden.

Eine ähnliche Anordnung hat das Rejchsernährungsamt be
reits im Januar dieſes Jahres erlaſſen, ohne daß ſich die Ver
waltungsbehörden viel um dieſe Anweiſung gekümmert haben.
Jnzwiſchen iſt die Erfüllung der Lieferungspflicht der Land
wirte immer geringer geworden und teilweiſe ſogar ſo ſchlecht,
wie z. B. beim Fleiſch, daß die Bewohner großer Gemeinden
für abſehbare Zeit nicht auf Zuteilung von Fleiſch werden rech
nen können. Deshalb jammert eine Zuſchrift „von beſonders
ſachkundiger Seite in der Dienstag Morgenausgabe des Vor
wärts:

„Jn den letzten Monaten iſt die Ablieferung deröffentlich bewirtſchafteten Lebensmittel noch mehr zurück
gegangen. Jm gleichen Mäße hat der Schleichhandel derart
zugenommen, daß die allgemeine Verſorgung immer mehr
gefährdet erſcheint. Die allgemeine Demoraliſation
trägt dazu bei, daß Wucher und Schiebertum ſich hem-
mungslos entwickeln und faſt offenkundig vor den Be
hörden ſich breitmachen. Das Nachlaſſen der Achtun
vor Recht und Geſetz zeitigt von Tag zu Tag ſchlimmer
Blüten. Bei Behörden und ihren Organen zeigt ſich mehr und
mehr eine laxe Auffaſſung der Dinge.

Eine recht unerwünſchte und in ihren Wirkungen für die ge
ſamte Volkswirtſchaft kataſtrophale Begleiterſcheinung des zu
nehmenden Schleichhandels waren die ſich fortgeſetzt ſteiSchleichhandelspreiſe. Sie ſich fortgeſetzt ſeigernden

a haben die Lohnſteige-rungen weit' mehr veranlaßt als die behördlich feſtgelegten

r r ſind e 4 der Haupturſachen vieler reiks mit all ihr ie V iſchaft ſchädigenden und hemmenden alten die Volkewirt

Dieſes „Nachlaſſen der Achtung vor Recht und Geſetz“ iſt be
ſonders groß in den letzten Monaten. Bisher hat die Regierung
allen Drohungen der Agrarier tatenlos zugeſehen. Es iſt ein
offenes Geheimnis, daß die Agrarier die Anordnungen der Re
Regierung verlachen, die ſie zur Ablieferung zwingen wollen.
Eine weſentliche Urſache hierfür iſt die jetzt faſt vollſtändig
durchgeführte Bewaffnung des flachen Landes, die mit der
B illigung der Regierung, ja ſogar auf ihre Anordnung
hin geſchehen iſt. Wenn jetzt Kontrollkommiſſionen auf das
Land kommen werden, um dort widerſetzliche Landwirte zur
Ablieferung zu zwingen, ſo dürfte vermutlich die Folge ſein, daß
Mord und Totſchlag ſie empfangen wird. Die Agrarier brauchen
ja nicht zu fürchten, daß ſie durch Noskegarden zur Befolgung
der Vorſchriften gezwungen werden,

Wie die Regierung den Schleichhandel ſchügzt.

Jn einem Leitartikel des Vorwärts werden u. a. folgende kraſſeFälle von Schleichhandelsſchutz angefühtt: i
„Als die leitenden Beamten und Angeſtellten eines ſehr be

kannten Hotels im V 1917 verhaftet wurden, da ſie ſich zahl
reicher Uebertretungen der kriegs wirtſchaftlichen Verordnungen
chuldig gemacht hatten, wagte man es, dem Beamten, der die
erhaftung veranlaßt hatte, mit militäriſcher Einziehung zu

drohen, und es bedurfte des Einſchreitens gewichtiger Perſön
lichkeiten, um ihn davor zu ſchützen. Eine Aefa Bank hatte aber
im gleichen Augenblick 475 000 Mk. Sicherbeit für die verhafteten
Hotelbeamten angeboten, damit ſie entlaſſen werden und we'ter
für die ausreichende Ernährung des zahlungsfähigen Publikms
ſorgen könnten. Als ein Kriminalbeamter eine Anzeige gegen
ein ſehr bekanntes Weinlokal in der Behrenſtraße erſtattet hatte,
wurde er vor eine ſehr hohe militäriſche Stelle in Berlin zitiert
und in einer Weiſe angefaucht. daß es keiner ſeiner Kollegen
mehr wagte. die offenkundigen Uebertreiungen der betreffenden
Firma zur Anzeige zu bringen.“

So ſieht die Wirklichkeit aus, darüber iſt ſich heute niemand
mehr im Zweifel. Der angebliche Kampf gegen den Schleich-handel war von Anbeginn nichts anderes a elende Heucbelei,
um dem Volke die Schleichhandelsrute immer ſiüden zu vinden, l nex ſicherer auf den

Ruchloſe Jndenhetze.
Das B. T. ſchreibt: Der Antiſemitismus rührt ſich wiedeſehr eifrig. Ein „Ausſchuß für Volksaufklärung“ verbreitet in

Berlin auf Schleichwegen einen „Weckruf“, der ſo un laublich
böswillig und töricht iſt, daß wir ihn, wenigſtens im Auszuge,
unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten:

Deutſche Mütterl Deutſche Väter!
Deutſche Schweſtern! Deutſche Brüder!

Ueber 200 Kinder allein in GroßBerlin vermißt“, ſagten
mir die Beamten, als ich bei der Behörde bat, nach dem Ver
bleib meines Kindes zu forſchen. So erzählte uns eine
deutſche Mutter! „Ueber 100 Kinder ſind aus Berlin als
vermißt gemeldet“, fagte ein Kriminalbeamter. Man hat
e Taſ e i Wer n und man ver-utet, ei eſer ung Kinder in diSiegen r e t er en der in die

Jſt e n unter ſolchen Umſtänden ausgeſchloſſen,auſende von Kindern noch weiter abgeſcecete en e
chon geſchlachtet ſind? Seht ihr denn nicht daß auch euren

lieben Kindern das gleiche Los droht?! Wir wiſſen ja alle
daß beſtimmte Sekten zur Auffriſchung ihres minderwertigenBlutes aus rituellen Gründen idren Volern unter den grau-
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pflichtigen Kreiſe und Gemeinden zu entſenden, um dort die
vorhandenen Vorräte und die Erfüllung der Lieferungspflicht

di



Qualen das Blut tn es nicht ſonderbar,daß ſo viele Kinder zur Zeit C
Jeit, da gerade die alten r gefeiert wurden

Deutſche Väter! Wollt euch und euren Kindern ein
e Schickſal bereiten? Rafft euch auf und ſchafft wieder

e n n S i int 5.lf hene e ung er imit den Verbrechern!
Das Flugblatt fordert alſo nicht mehr und nicht weniger

als ein Pogrom gegen die jüdiſchen Staatsbürger. Die Herren ſcheinen in ihrem bluütdürſtigen, licht
ſcheuen Treiben nicht zu wiſſen, daß ſie mit dieſer kaum
r erung zum Mord ſchwer ſtraf

Deutſchnationale Schießhelden.
Metmold, 7. Mai. Einen blutigen Verlauf nahm

eine geſtern abend im lippiſchen Heilbad Salzuflen von der
Deutſchnationalen Volkspartei abgehaltene Verſammlung, in
der Parteiſekretär Lindner- Bielefeld ſprach. Wie Präſidial-
mitglied Becker (Soz.) mitteilt, entſtand bei den Ausführungen
des Referenten, „bir kämpfen ſo lange, bis die rote Flut
durchbrochen iſt“, ein großer Tumult in der Ver-
ſammlung. Auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe gab der
Sohn des Paſtors Kießing mehrere Revolverſchſſſe ab,
durch die ein Arbeiter getötet, ein anderer ſchwer
verletzt wurde. Die Stimmung in der Stadt, die ſchon ſeit
Wochen ſehr erregt war, iſt auf Sturm geſtiegen. Auch die
Staatsbetriebe in Detmold haben für heute ihre Betriebe aus
Anlaß dieſer Vorkommniſſe geſchloſſen. Die Arbeiter in Salz-
uflen hielten um die Mittagsſtunde auf dem Marktplatz eine
große Proteſtver ſammlung ab. Der Landespräſident
des Freiſtagates Lippe, ſowie die Staatsanwaltſchaft haben ſich
ſofort an den Tatort begeben, um die Sazhlage aufzullgren
und die Bevölkerung zu beruhigen.

Aus der Partei.
Ein Einigungsverſuch in Jena.
hat ſich ein Aktionsausſchuß der vereinigten

ſozialiſtiſchen Parteien gebildet. Dieſer beſchloß, die Arbeiter
und Soldatenräte Deutſchlands nach Jena einzuladen, um die
Wiedervereinigung der ſozialdemokratiſchen Parteien in die
Wege zu leiten. ieſe Einigungsaktion iſt noch verfrüht. Die
Einigung kommt. Aber wohl weniger durch formalen Zuſamnenſchluß beſtehender Organiſationen, als durch die Abkehr

der Arbeiter von der Politik der Rechtsſozialiſten.

Gewerkſchaftliches.
Die vierte Mitglieder- Million

haben die der Generalkommiſſion angeſchloſſenen Zentralver
bände Ende April überſchritten. Am Ende des 8. Quartals
1918 zählten die deutſchen Gewerkſchaften 1 415 452 Mitglieder.Bis r r ſie etwa 2 Millionen, Ende Sanuar
258 Millionen, Ende Februar 3 Millionen und ſeitdem haben
ſie ihre Reihen wieder um Million verſtärkt. Wenn die Ent-
wicklung im gleichen Tempo ſo weitergeht, ſo wird der
Deutſche Gewerkſchaftsbund, deſſen r auf
dem Ende Juni in Nürnberg ſtattfindenden Gewerkſchafts
kengreß beſchloſſen werden ſollen, wahrſcheinlich ſeißi Wirk-
ſamkeit mit einer Geſamtmitgliederzahl von fünf Millionen
beginnen können.

Von den 50 Gewerkſchaften galt der Deutſche Metallarbeiter
verband allein 1 006 998 Mitglieder, während 10 Verbände zwi
ſchen 100 000 bis 400 000 Mitglieder aufweiſen (Fabrikarbeiter
400 000, Transportarbeiter 272 000, Bauarbeiter 270 000, Eiſen
bahner 250 000, Holzarbeiter 222 0483, Textilarbeiter 210 669,
Bergarbeiter 200 000, Gemeindearbeiter 166 155, Landarbeiter
150 000 und e 185 000). Seit der Vorkriegs-
zeit haben die Gewerkſchaften um 1,5 Millionen Mitglieder zu
genommen. Von dieſer Zungahme entfallen allein 88 Prozent
(1,3 Million) auf die Verbände der Metallarbeiter, Fabrik-
arbeiter, Landarbeiter, Gemeindearbeiter, e le
Bergarbeiter, Textilarbeiter, Transportarbeiter, Schneider,
Holzarbeiter und Schuhmacher dazu kommt der neue Verbandder Eiſenbahner mit 250 000 Mitgliedern Dagegen ſind die
baugewerblichen Verbände mit etwa 130 000 Mitgljeder gegen
über der Vorkriegszeit im Rückſtand geblieben, weil das Bau
gewerbe noch völlig darniederliegt. Doch können ſich nach
e nfnahme der Bauarbeit ganz erhebliche Verſchiebungen
ergeben.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

I Bluxe

Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Mai 1919.

Militariſtiſche Flugblätter in der Univerſität.
Man ſchreibt uns aus Studentenkreiſen:
Auch das neue Semeſter begin mit einer Flugblattkomödie.

Gewiſſe gkademiſche Kreiſe in Berlin können es noch immer
nicht verſchmerzen, daß der energiſche Proteſt arbeitender ſogzia
liſtiſcher Studenten die Schließung der Univerſitäten verhindert
hat. Während der Ferien arbeitete man in Berlin ſchnell einen
neuen Aufruf An die deutſche Studentenſchaft aus. „Wir leg-
ten dieſen Aufruf einer eilig ſt la mengernſenen Konfe
renz der Studentenverbände vor“, ſchreiben ſie. Ausſchließlich
buntmützige Studenten ſetzten ihre Unterſchrift darunter, alſo
die Vertreter einer Minderheit, von etwa einem l der
Studentenſchaft! Wahre Orgien feiert der Militaris
mus in dieſem Flugblatt: „Das Opfer der deutſchen Stu
dentenſchaft muß herrlichen Lohn finden. Wenn ſie das feld

aue Kleid wieder anlegt, dann folgen auch andere Stände,
ie bisher ſich zurückgehalten haben, dann haben wir das

Heer, nach dem wir rufen. (11) Jhr Studenten werdet
nicht allein bleiben (1) und weil „bei allen Einſichtigen ein
mütig die Ueberzeugung herrſchte, daß es auf Euch, Jhr
deutſchen Studenten F dieſem Augenblick ankommt“. Schrei
ben wir 1914 oder 1919? Haben die Studenten immer noch
nicht genug von dem Morden und Blutvergießen?

Einen ganz fein ausgeklügelten Plan zur Wiederher-
ſtellung der Militärmacht unterbreitet man derdentenſchaft: Zunächſt verſchweigt man hartnäckig den Grund
der Rüſtung: „Wir könnten Euch viel der Gründe für die Not
wendigkeit des Eintritts in unſer Heer ſagen. Keiner iſt hinter
hältig, jeden Grund kann jeder hören, der es ernſt meint mit
unſerm Vaterland.“ Jſt das nicht verdächtig? m neuen

iſt der n on See Bedingung: „Wenn Jhr
oldaten werdet, dann ſollt Jhr der Regierung gehorchen

Welcher Regierung, wird nicht geſagt. Warum ſagt man nicht:
Ebert Scheidemann .??7 Ein Ziel, wo das Heer kämpfen
ſoll, gibt man ganz allgemein an, „mit den Waffen Euer Vater-
land, ſeine Kultur und ſeine Wirtſchaft zu ſchützen“, und an
anderer. Stelle will man das Heer dazu benugtzen, „bald unſer
Staatsweſen, unſere Wirtſchaft wieder lebensfähig zu machen
(mit Militärl), „wenn unſer Vaterland gerettet werden ſoll
Wovor? Vor dem Bolſchewismus? Leſt den Artikel im Volks
blatt vom vorigen Sonnabend: Was iſt Bolſchewismus! Wenn
die Berliner Militariſten das Vaterland erretten wollen von
den bäuerlichen Blutſaugern, die den armen
Studenten in Halle das Ei mit 1,20 Mk. verkaufen und das
Pfund Butter mit 40 Mk., oder von den Großkapita-
liſten, die die rechte P gegen Spartakuden ſchütteln und
ſchreien: Arbeiten! Arbeiten! und mit der hohlen linken
Hand dabei 10, 25 Proz. Dividende noch heute einſtreichen, da
mache ich mit, eher nicht! Errettet Deutſchland von den
w.

Intereſſant iſt, wie man ſich den Ausbau des neuen
Heeres denkt: Zunächſt gibt's für ſtudierende Kapitulanten
wie im Frieden einen „Kapitulantenzug“ extra aus der Küche:
„Es iſt uns zugeſichert worden, daß Jhr Gelegenheit findet,
Eure Studien nach der Unterbrechung durch den Dienſt ſo
wieder aufzunehmen, daß Euch kein Semeſter verloren geht!“
Kommilitonen! Kein Menſch bringt Euch die ver
korene Zeit wiederl Das iſt die Wahrheit! Wenn
mich jetzt der Kommiß aus meiner Arbeit herausreißt und mich
als „Dauerfreiwilliger“ einſtellt, ſo brauche ich nach dieſer Zeit
abermals Wochen, um mich wieder geiſtig einzuarbeiten,
nachdem ich beim Kommißdrill meine geiſtige Elaſtizität ein
ebüßt habe. Außerdem ihre Ziel abermals um ein abhinausgeſchoben worden. ie Euch da „kein Semeſter verloren

gehen“ ſoll, das iſt ein Rechenexempel, das mir kein Mathe-
W in Halle löſen kann! Leere Verſprechungen
ind esTerrorismus iſt die Signatur der neuenMilitärmacht! er nicht eintritt, dem ſindfürs nächſte Zwiſchenſemeſter die Pforten der Univerſität ver
ſchloſſen. Höchſtens die „kriegsbeſchädigten Studenten, welche
als nicht für den Dienſt tauglich anzuſehen waren, oder welche
von den „Truppenärzten“ (1) als nicht tauglich bei ihrer Mel
dung zurückgewieſen ſind“, werden gnädigſt zum Weiterſtudium
argen Die andern aber hinein ins Militärjochl! Es
önnten aber doch, hat ein Schlauer herausgefunden, unter den

Kriegsbeſchädigten noch einige tauglich ſein. Der neue Mili-
tarismus knüpft daher wie im Kriegslazarett „die Bedingung,
daß die Frage der Tauglichkeit von einer an jeder Hochſchule
aus Hochſchullehrern der Medizin einzuſetzenden Kommiſſion
in jedem Einzelfall geprüft wird“. Dieſe Jorertpz iſt ein
fach ſkandaglös und zeigt, wie die neue Milikärdik-
tatur auch die Hochſchulwiſſenſchaft unterihre
Frohldiehg e zwingen will Nicht genugl Neben dem

ontdienſt richtet man einen Hilfsdienſt ein und nennt

ihn h weg. er in den ſichKriegsbeſchädigte me en.So geht es weiter. Wer „infolge des Digſte eine geſund
heitliche Beeinträchtigung erfährt dem w rd geholfen „dur
ergängende Fürſorge neben den Euch zuſtehenden Renten ubeſtehenden Vergünſtigungen, ein Hilfs
werk w x Wege ſchädigten v e rrichtet“. T n ug elligeng geoSt muß t t den r h ſtellen wir
Euch einen Fonds für Unterſ S in Not geratener
ehemaliger Freiwiliger, aus dem Stipendien, Hono
rare uſw. in genügendem Maße bewilligt werden können“
„Für die bedürftigen Angehörigen wir durch Familien
unterſtützung geſorgt werden Wir werden Spar
kaſſen einrichten „Wir werden Euch Liebes

ab en überſenden.“ Das wirft nur ſo mit Geld um
age hiermit ernſtlich: Woher kommt das viele e l

Wer ſteckt dahinter? Wenn es Ftaatsgelder ſind, wer
at ſie bewilligt? Warum iſt dei ſolchem Geldreichtum die Not
o groß Kommilitonen, leſt den Artikel Die Finangz-
e im Volksblatt vom Montag! Die deuteuerzahler belaſtet man r mit 28 Rilliarden
und hier wirft man das Geld zum Fenſter hinaus!

Der neue Militarismus organiſiert „Die Stu
dentenſchaft ſoll nicht u s bilden, ſondern i
die beſtehenden eintreten Was fehlt? „Noskes Dank
Euch ſicherl“ Aber vielleicht will man jemand anders
Oberbefehlshaber .7 Verſprechungen müſſen bald in d
Tat umgeſeht werden,“ ſchreiben ſie Darum fort wi
ſolchen Flugblätternl! Sie entſprechen nicht der Würde des
Gebäudes, in dem ſie ausliegen! Sie ſäen Zwietracht und zer
reißen einende Bande. Organiſiert Euch lieber, Kommilitoner
in der U. S. P. Wenn aber die Flugblattſchreiber noch oben
drein den ſchlechten und abgeſchmackten Witz machen und denen
die Erlaubnis zur Teilnahme am HerbſtZwiſchenſemeſter er
teilen, „weiche in die FreiwilligenRegimenier eingetreten ſinb
und dort bis zu ihrer Dienſtuntauglichkeitbis zum 1. September (merkwürdige Juſammenſteryng!
D. V.) Dienſt getan 77 dann rer es ja im neuen Mili
kärſtaat mächtig über die Knochen hergehen
ſollen. Da ſetzen wir uns lieber ſchon heute aus die Hoſen
zu friſcher geiſtiger Arbeit im neuen Semeſter! Es lebe di
zwangsſackenfreie, geiſtige Arbeit an der alma mater Halenſis

Das Gewerkſchaftskartell Halle hält gen Donnerstag
abends 8 im Volkspark eine Sitzung ab. Es werden u. c
die Jahresberichte erſtattet und die Neuwahlen des Karte
vorftandes vorgenommen. Sowohl die ſeitherigen als die neu
gewählten Vertreter haben Zutritt.

Mai Ausſtellung bei Tauſch u. Groſſe. Wenn in dieſem
furchtbaren Kriege eigentlich zum erſten Male ſeit Jahrhunderten die r u ünſtleriſchen Dingen feſte Wurzel in der
Breite des deut en Volkes gefaßt hat, ſo hat, wenigſtens für

unſere Vaterſtadt, die i Kunſtausſtellung von Tauſchu. Groſſe ein nicht e i. Dem Eingang
r

ſ

r dabeum Oberlichtſaal nü hängen die Gemälde des Maler-
chters Ludwig Fahrenkrog. Sein großes Bild: Der Väter

Land dürfte gerade in der heutigen Zeit beſonders ergreifen,
ebenſo das durch Reproduktionen ſchon bekannte Bild Friede.
Ein echter r iſt auch Baldur ſegnet die Fluren. Fein
und liebevoll ausgeführte Arbeiten ſind Prof. Walther Firles
Strickende Kinder und Arbeiter beim Mittageſſen. Profeſſor
Louis Douzette ſandte eine ſeiner bekannten ndſtimmu
Schönere Blumenſtücke als wie die großen Teſcghe von A
Stagura entſinnen wir uns kaum jemals n. ehen zu haben.
Auch ſeine Landſchaften ſind überaus packend in der Wirkung
Das große Aktbild Evas Tochter von Franz Pacgzka iſt gwo
nicht gerade ar doch wie der Künſtler ſchreibt, konnte er
ſie ſich nur ſo vorſtellen. Profeſſor Georg von Hoeßlin iſt mit
18 Werken ſeiner Hand (italieniſchen Landſchaften Frauen
köpfen und Frauenfiguren) vertreten. Zwei reizende Genr
Birgt ſind: Aus Großmutters Zeit und Herbſtſonne von F.

redt.
Verhütung der Bartflechte. Zurzeit iſt infolge Seifen

mangels uſw. in höherem Maße als früher die Gefahr vor
handen, daß Vartflechte, Kopfflechte, Kräze und unter Um
ſtänden ſogar einmal Syphilis in Barbierſtuben weiterver
breitet worden. Nach wie vor wird daher dringend empfohlen
daß nach dem Haarſchneiden die Kopfhaut gründlich mit anti
ſeptiſchen Haarwaſſer gewaſchen und daß nach dem Raſie-
ren erſt die Seife abgeſpült und dann die Haut mit der
gleichen Löſung nachgewaſchen wird. Das „antiſeptiſche Bitter
mandelwaſſer“ erhalten die Friſeure koſtenfrei im ſtädtiſch
Geſundheitsamt Schmeerſtraße 1, II, in der Zeit von 8 bis
3 Uhr wochentäglich). Trotzdem wird angegeben, daß ere
Geſchäfte das Waſchwaſſer immer noch „nicht führen F.
Kunden werden gut daran tun, in den von ihnen beſuchten Ge
ſchäften die Waſchung mit dem erwähnten Waſchwaſſen
nachdrücklich zu verlangen.

Reichsortfiertes Lager
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neik von Kalwan.
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Stadttheater.
kann den 9. Mai 1919.

nfang Ende 10 Udhr:Der sinr äß Etulnan

re z erd Strauß.s Sowabend, Arda.
c

Thalia- Theater

c TIITA Fahrräder. 8738den 11. Mai 1918, Neue Damen u. Herren
uds 7 Uhr: ahrräder mit Jummi

3 R OrYa. 2272 ein.Schauſpiel von Henrik Jdſen. Werſeburgerſtr. 168.

„Ovberpollinger.“

Waretzkl, Huci-Genle-
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Zoo
5 Zu unſerem am y den 9. Rai, 3

abends G UVhr, enden

Tanzkränzchen
m Das genite

IIIIIIIIEIIIIIIIIELIIILELIIILIIIIII
nitag, den II. Mai 1919, nachmittags 3 VRr,

im „Paradiesgarten“:

Tunzkrünzehert.
egieren ladet alle Freunde und Sportsgeno en ein

e
Vergnügunge verein „Weldenröschem,

srmnlitz.
579 den II. Mai 1919:h Ausflug mit
nach Xietleben um Onsthaus zu

ansehlietsend T Sall.
Abmarseh h 2 Uhr vom Hettstedter n

Geselligkeitsverein F loria.
Sonntas Frä7ohen“ Seebenden II. Mai: Seeben.

NB. Treffpunkt 2 Uhr an der Glockoe. 924

Aweteralenn v „Jolanfäl.
örtsgruppe Sennewltz.

S Senniteg, on 11. Mai 1919, von
h 591 naohm. 3 Vur an:

zu Bundonlum-
usſk

o zwei in.
Arbeiter Radfahrer Bund Solidarität

Eonntag, den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr,
n im Schröderſchent Letal

verbunden mit Kunſt-Ball und Reigenfahren.
*576 Der Vorſtand.

Muſikkapelle.
Hiermit den werten Vereinen und Saſtwirten zur

ntnis, daß ich die Leitung des Muſiker-Vereins
eutſchenthal wieder übernommen habe. Jch bitte, 7

Beſtellungen nicht mehr an Schmidt, Wans Z2 en, ſondern an Gustav Heonnieke, Muſiter,
3 feoutseventhat, zu richten. *578

Ansiohis-Postkarten
owypfohits Die Veſee- Zuohhandliung.

Habe mieh als s00Rechtsanwalt
in Uaſfieo a. d. S. niedergelassen.

Mais Bureau befindet zieh Poststr. 1 I. Fernruf 6928.

Alle Vorzüge aufgehoben.

Olak, Rechtzanwalt.

Der D. Teillichlngeban des Uabaraiech

Heute letzter Tag „Die Lieblingefrau des Maharadseecha““ Tef.
Vaorfährung: 3.00 5.00 7.00 9.20.

Konnrniſiſge Partei Dertſchlens, dw vele 4. 6.

bsendorf- Radewell
J An Freitag, den 8. Mai, abends 8 Ahr,

im „Dreierhaus“ in Oſendorf:

W lolksversamnmunn,
Genoſſe Kdermann, Königsberg, ſpricht über:

Vom Kopltalismus m Kommunismus.

Freie Ansfſprache. 935 Der Einberufer.

Iö. D. Afftrilt Bedrg. 16
Sonntag, den 11. Mai, nachmittags 3 Ihr 3 Uhr,

im Dörgeſchen Saale:

Mitgliederverſammlung.
frdlreiches Erſcheinen erwünſcht.

ie Diſtrikts-Leitung.

Deutſch Eſſenbahner-Verbamd

Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, den 9. Rai, abends 7 Uhr, im Lokal „Zur

guten Auelle“, Rerſeburg, Saalſtraße:

Mtgheder-Verſumwlunn
Tagesordnung:1. Vorſtandswahl. 2. Benb rich

3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen

wird gebeten. Die Ortsverwaltung.

Modernse Stotfschuhs
fertigt o hnell und dillig an

W. Scheer, rriesonstrabo 8 III.

r n merand ter faſhaſtelef

Zansiene Vniennerg a. E.

Die Zahlſtelle Wittenberg ſucht zum 1. Juni 1919 einen

tüchüpen Apltatlonzlelter.

Bewerber müſſen fünf Jahre Mitglied des Fabrik
arbeiter- Verbandes ſein. Die Bewerbung iſt ſchriftlich
einzureichen unter Schilderung der bisherigen Tätigkeit
und des Lebenslaufes. Bewerber müſſen redneriſche Kennt-
niſſe beſitzen, Lohn bewegungen führen können und zur
Haltung von Vorträgen befäbigt ſein, ſowie der U. S. V.
ooer einer linksſtehenden Partei angehören. Die An
ſtellung erfolgt nach dem Dresdner Verdandstagsbeſchluß
nebſt jeglichen Teuernngszulagen.

Bewerbungen ſind ſpäteſtens bis zum 20. Mai einzu
reichen an Otto Gommort, Piekerigz bei Wittenterg
Koswigerſtraße 71.

MMCIIIIIEMerwaten u Fertrenase
stellt ein

F. Martin,.
Mählenbauanstalt, Maschinenfabrik und Eisengiesserel,

546 Bitterfeld.
Wichtig fürGeſchäftzlente Händler Hauſerel.

Hoher Verdienſt
durch den Verkauf von

Leder Schuhriemen.
Zu haben bei

Jantz, Ludwigz- Wuchererſtraße Nr. 87 t.

d hdhe Doooeeoooono ne

Ab Freitag, den 9. Mai, täglich!
Erst- Aufführung

Elsdsser Hemdentuch,

916 80/89 em breit,
kas Belv- und Dottwäsehe,

v m 12.75.
érummer Benlamin,

ECer. Viriohetraße 22/23.r Schranuk, für Ge empfiedlt
ſch ten, e en. Aode-Zeitungen die Volks
921] Fichreir aße 3 doehhalg.
Antige Velunntnncingen

Seeſiſch Verkauf.
Der Verkauf wird am Freitag früh in den einſchlägigen

bekannten Geſchäften fortgeſetzt. jede Perſon einesltes kann ca. ein Celbes Pfund abgegeben werden.

reiſe ſind in den Geſchäften deutlich ſichtbar an
ebracht. Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugſchein 20,bſchnitt 291. Zugelaſſen zum Einkauf ſind die Inhaber

der Lebensmittelſcheine J eyrn Nummern 16001--23 000

und 46 601--60 900. er h wird dasPublikum erſucht, W oder ſchen, Netze, Körbe uſw.
mitzubringen

Halle, den 8. Mai 1919. Der Magifſerat.
Der Verkauf von Haferſflocken beginnt am Freitag, den

9. Mai. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfd.
abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 62 Pfg. für das
Vfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver
käufern die Haferflocken einzukaufen, bei welchen ſie für J

o Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten tſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke in

des Warenbezugſcheines 21.

Halklle, den 8. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Pudding- und Vackpulver

in der Talamtſchule, am Freitag, den 9. Mai 1919
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-

mittelſcheine mit den Nummern 10001 12500, vormittags
von 12 Uhr, und die Jnhaber der Nummern 12501 vis
16 000, nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann ein Vaket Puddingpulver zum Preiſe von
40 Pfg. und ein Paket Backpulver zum Preiſe von 10 Pfg.
abgegeben werden.

Halle, den 8. Mai 1919. Der Magiſtrat.
ESrädtiſcher Verkauf von Roß-Speiſefett

in der Talamtſchule am Freitag, den 2. Mai. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhbabder der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 53 00]--54 800 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhader der Nummern 654801--57 500
nachmittags von 26 Uhr. Für c Perſon eines Haus
haltes können 55 Gramm Speiſeroßfett zum Preiſe von
35 Pfg. abgegeben werden. Gefäße ſind mitzubringen.

Halle, den 8. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von gKleinhandelsge ſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, bei
den von ihnen u Großfirmen das in nächſter Woche
zum Verkauf gelangende Suppenmehl am Freitag, den 9.
und am den 10. Mai, abzuholen.

Halle, den 8. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Ansgabe von Bezugſcheinen über Nakpreßſteine.

Auf Grund der Bekanntmachung vom 24. April 1919
werden in der Zeit vom 12. vis 24. Mai d. J. in den

Brotmarken-Ausgabeſtellen an Haushaltungen
ezugſcheine über 250 Stück Naßpreßſteine r

und zwar an dem für die Ausgabe der Brotmarken feſt-
z ten Tage. Untermieter erhalten keine Scheine für

ſteine. Lebensmittelſchein iſt mitzubringen.veat le, den 7. Mai 1919. Ortskohlenſtelle.

Bekanntmachung.
Die Auszablung rückſtändiger Forderungen entlaſſener

Mannſchaften hat einen derartigen Umfang angenommen,
bei dem erſ Azzrange eine ordnungsmäßige Er

ledigung nicht möglich iſt.
Um dem ſtundenlangen Warten wegen wird vonjezt ab an 4 Tagen der Weowe ausgezahlt werden, und zwar:

Moutag: die Namen mit den Anfangsbuchſtaben A--F
er J

onnerstag: rFreitag R--Z.u elle a. S., den Mai 1919.
Bezirkskommando Halle a. S.

Bekanntmachung.
Die Höchſtpreiſe für Flerde reits werden im Kleinhandel

in Abänderung des 5 4 unſerer Bekanntmachung vom
17. Februar 1919 wie folgt feſtgeſetzt:

ür ein Pfund Lendenbratenfleiſch, Muskelfleiſch mit und ohne Knochen, Her Ein
eweide, Kopffleiſch und geringere SortenFieiſo ſowie Fei t 80 Mk.

für ein Pfund friſche Wurſt. 1.80Dieſe Aenderung tritt ſofort in Kraft.
Halle, den 5. Mai 1919.

Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.

933 v. Kroſigk.

hl ſHerte
des Lomſkers

pau! Becker
mit eetner Saooelleehbaſt.

Fllegentüten-
helnrlchs Eldck.
Bmerte m A. v. V. Bellnder.

Vorverkauf 9- 1 5-

d nBinettbesteilung viohert
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Bad Wittekind.
Freitag, den 9. Mai 1919,
nachmittags 85 Uhr

Kur-Konzert,
fübrt von derxapeli des Füsillor-

No. 36.
Leitung Kapell meister

Otto Haupt.
Eintritteproiso: *598

Erwachsene 60 P
Kinder 4 40 Pr.

Dauerkarten hab. Gültigk.

Turn Verein Fichte

*s84 Radewell.
Am Sonnutag, den 11. Mei,im „Dreterhans“, Oſendorf

Tanzkränzchen
Anfang 3 Uhr.

Ich habe noch eine Partie

Kautabak
hergestellt aus nur

garant, reinem Tabak
und verſende ſolchen ſo
lange der Vorrat reicht an
Groſſiſten, Händler und

Wiederverkäufer.

Original-Probepostkolſi
enthaltend 100 Rollen

für Mk. 85,
Emballage frei gegen

vorherige Einſendung des
Betrages. *486

Verſandgeſchäft

F. Stäwe,
Dortmund.

Rennen
Herzſchwäche m.

Jschinz Leidenden gebe

2 ichAuskunft, wie
ich von meinem 5Sſähr. Leiden

befreit wurde. Anfragen Rückporto beifügen.

L. Poltzer, *89Heiligenſtadt, Eichsf.
kine gute ünr
kaufen Sie billig
mit Garantie beimz F Uhrmachermeister
H. Sohindier,

Kleine VlIriechatraagse 35 pt. u. I.

Große Auswahl.
Weceker von 12 M. an.

Wand-Uhren v. 16 M. an.
Herren-Uhren v. 16 M. an.
Damen-Ahren v. 18 M. an.

Grosse Auswahl in
Armband-Uhren, 986

Präzisions-Uhren
in Gold., Silbex, Metall, Stahl
Dionsat-UVhren für Beamto,
genau u. auverlässig gehend

Timmer- Uhren
mit prachtvollem Gongsehblag

zu 85, 90, 100 bie 5090 M.
T A An Uhren werden ge
prüſt und genan regöaliert.

Felle
von Kaninchen, Haſen und
allen Wildarten kauft zu
Tagespreiſen.

Solfrian, r
kalehlabak

rantieort reiner abzu äüäpsel,

an gorweg 6.



u c Hr. 107. 30. Jahrgang

Preußiſche Landesverſammlung.
c dung vom 7. Mai, 12 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen

zunä
Aeine Anfragen

Auf Anfrage des Abg. Paul Hoffmann S.), betreffend Verweigerung des Urlaubs h der zehn der
25hne für Mitglieder des Eiſenbahnarbeiterrates, die an der
Konferenz der Eiſenbahnarbeiterräte teilnehmen wollten, er
wider ein Vertreter der Staatseiſenbahnverwaltung, daß die Reichskonferenz ohne Mitwirkung der
Verwaltung einberufen worden, eine Verweigerung des Urlaubs
aber nicht J worden ſei. Eine Berechtigung oder ein
Anlaß ur Gewährung weiterer Vergünſtigungen durch freieFahrt, Fortzahlung des Lohnes und dergleichen ſei um ſo
weniger gegeben Ken als dadurch die andauernden großen
Vetriebsſchwierigkeiten nur noch vergrößert worden wären.Auf Anfrage Dr. Roſenfeld uſe betreffend

die Jmmunität der Mitglieder des Rätekongreſſes,
insbeſondere des Abg. Ledebour, erwidert Juſtizminiſter
Dr. am hnhoff, daß von der Staatsregierung die Jm-
unität der Rätekongreßmitglieder nicht anerkannt werden

1önne. Eine Anfrage des Abg. Held (D. Vp.), betreffend den
Verkauf von Arznei- und Genußmitteln aus Heeresbeftänden,
antwortet Oberſtleutnant v. d. Berg dahin, die geſamte
Verwertung der Heeresbeſtände einer beſonderen Reichsſtelle im
Finanzreſſort üpertragen i Auf Anfrage Dr. Roſenfeld
erklärt der Vertreter des Wange Dr. Hübner:
Es iſt bereits Sorge getragen, daß der Park von Bellepue in
demſelben Umfange wie früher der Allgemeinheit zugänglich
gemacht wird. Abg. Frau Arendſee (U. S.) fragt an
wegen des Verbots der Zeitungen Rote Fahne und
Republik, ſowie bezüglich der Beſchlagnahme der Republik
ohne ſchriftliche Verfügung. Es wird weiter gefragt, wie die
Preßfreiheit geſichert, und ob dieſe ungerechtferligten Zeitungs
verbote aufgehoben werden ſollen. Miniſterialdirektor Me
ner: Die Rote Fahne und die Republik ſind von den Militär

auf Grund des Belagerungszuſtandes verboten worden.
Die Polizei war ausführendes Organ. Sache der Militär
behörden war es. darüber zu beſinden, ob eine ſchriftliche Be
gründung beizufügen war. Die Staatsregierung hält das Ver
bot der beiden Zeitungen für gerechtfertigt. (Rufe bei den U. S.:
Hört, hört! Preßfreiheit! Gegenrufe von den Soz. und von
der Rechten: r Auf Anfrage W Abg. AdolfHoffmann: Ueber r r unß aller Groß Berliner Gemeinden, erwidert d Rieſe: Für die von
der Regiernng beabſichtigte Neuregelung, der Groß-Verliner
Kommnmmalverwaltung in nächſter Jeit iſt ein in der Tagespreſſewiedergegebener Grundriß aufgeſtellt worden. Gege wärtig
wird ein Geſetzentwurf ausgearbeitet; bei der Schwierigkeit des
Gegenſtandes wird die nene aber noch einiger Zeit bedürfen. Nach der Fertigſtellung wird der Entwurf veröffentlicht
werden und den Beteiligten zur Begutachtung zugehen

Nach der Vorlage über die Wahl eines Abgeord
neten zur Preußiſchen Landesverſammlung für den Regierungs
bezirk Sigmaxingen in zwei Beratungen wird die

erſte Beratung des Etats
fört geſetzt.

Abg. Schubert Gogo5 An keiner Stelle bietet der Etat
ein feſtes Fundamen für iſt aber entgegen der Meinung
des Abg. v. d. Oſten nicht die Arbeiterſchaft verantwortlich zu
machen, der es keineswegs glänzend geht. Selbſt die jetzt viel
fach erzielten Löhne entſprechen durchaus noch nicht der un
geheuerlichen Teuerung. Die früheren Eiſenbahnüberſchüſſe
ſind anf Koſten der Arbeiter und Beamten gemacht worden. und
darum war die neue Regierung zu einem n r Wandel
gezwungen. So erklären ſich die augenblicklichen bedauerlichen
Verhältniſſe. Die Sünden der alten Regierung müſſen durch
eine vernünftige Steuerpolitik wieder gutgemacht werden. So
ialiſierung iſt nur möglich im Rahmen einer rein geſetzlichen
Regelungz das gen einzelner Arbeiterräteiſt zu verurteilen. (Beifall b. d.

Vizepräſident Dr. von Kries erklärt, daß geſtern der
Hoffmann den Zuruf „Lügen-Riedel“ gebraucht haben ſoll.
Wenn er ihn gehört hätte, würde er den Abg. Hoffmann zur
Ordnung gerufen haben.

Abg. von Richter (D. Vp.): Die Mindereinnahmen des
Etats ſind ſo ungehener, daß einem i anzminiſter tatſächlich
die Hagre zu Berge ſtehen müſſen. Der Fehlbetrag wird ſiin Wirklichkeit auf über 26 Milliarden Mart erhöhen, und

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.

22 Von Edward Bellamhy. Nachdr. verb.
Elftes Kapitel.

Als wir nach Hauſe kamen. war Doktor Leete noch nicht
zur ekehrt, und Fran Leete befand ſich auf ihrem Zimmer.

Lieben Sie Muſik, Herr Weſt?“ fragte Edith.
Jch frfcverte ihr, daß nach meiner Anſicht Muſik das halbe

Leben ſei.
„Jch müßte eigentlich wegen meiner Frage um Entſchuldigung

zitten,“ ſagte das junge Mädchen. „Heutzutage pflegt mandieſe Frage gar nicht zu ſtellen. Allein ich habe geleſen, daß
es zu Jhrer Zeit ſogar unter den Gebildeten Leute gab, die von
Muſik nichts wiſſen wollten.“

„Ein Grund entſchuldigt dies,“ ſagte ich. „Es gab zu meiner
Zeit Muſik, die ganz unkünſtleriſch war.

„Das weiß ich ſagte ſie, „und ich glaube faſt, daß ſolche Muſik
auch nicht nach meinem Geſchmack geweſen wäre. Möchten Sie
vieheicht jetzt etwas von unſerer Muſik hören, Herr Weſt?

per lauſchen, würde mir die größte Freude ſein,“ er
widerte ich.

„Mirl!“ rief Edith lachend aus. „Dachten Sie, ich wollte Jhnen
etwas vorſpielen oder vorſingen?“

„Gewiß, das hoffte ich,“ verſetzte ich.
Da Edith bemerkte, daß ich etwas verwirrt, beſchämt war,

unterdrückte ſie ihre Heiterkeit. „Natürlich,“ ſagte ſie, zen
ür

zu
wir heutzutage älle; das Singen gilt als ſelbſtverſtändlich
die Ausbildung der Stimme. Manche Leute lernen auch
ihrem perſönlichen Vergnügen ein Inſtrument ſpielen Allein
unſere Leiſtungen ſtehen an Schönheit und Vollendung ſo weit
hinter denen der Muſiker von Beruf zurück. und es iſt uns ſo
leicht, uns den von ihnen gebotenen Kunſtgenuß zu verſchaffen.
daß wir uns nicht einfallen laſſen, unſer Singen und Spielen
überhaupt als Muſik zu betrachten. Alle wirklich guten Sänger
und Spieler ſtehen im Dienſt der Nation, und wir übrigen ver
halten uns meiſt ſtill. Aber möchten Sie tatſächlich etwas
Muſik hören

verſicherte Edith aufs neue, daß mir dies ein großes Ver
gnügen bereiten würde.

„Bitte, kommen Sie dann mit mir in das Muſikzimmer,“ ſagte
e. Jch folgte ihr in ein Gemach ohne Tapeten, Vorhänge und
ortieren; die Wände hatten r und der Fußboden

war ſpiegelblankes Parkett. Jch war darauf gefaßt ganz
neue Arten von Jnſtrumenten zu erblicken, allein ich konnte
im Zimmer abſolut nichts entdecken, was man ſelbſt mit dem

rößten Aufwand von Einbildungskraft für dergleichen hättein können. Augenſcheinlich amüſierte mein verdutztes Ge

icht Editb böchlich. 4„Bftte, werfen Sie einen Blick auf das heutige Programm,
ſagte ſie, indem ſie mir eine Karte reichte, „und ſagen Sie mir,
was Sie am liebſten hören möchten, Nur bitte ich zu beachten,
daß es jetzt fünf Uhr iſt.

t

mir.

dabei hat der Finanzminiſter ſelbſt bezweifelt, ob die koloſſaleErhöhung der r der Eiſenbabneiene men in Wirklichkeit
eintreten wird. Wir billigen, daß die Zuſchläge zu den höheren
Einkommen r ſein ſollen als zu den millleren. Auf dem
Gebiete der le darf nicht geſpart werden, denn das einzige,
was wir unſeren Kinvbern hinterlaſſen können. iſt Bilbung und

er (Beifall iandwirtſchafts miniſter Braun weiſt den Vorwurf des
Abg. von der Oſten als unbegründet zurück, daß im Falle einer
Domäne im Kreiſe Stralſund die Reicheſiedelungsordnung nicht
innegehalten worden ſei.

Ein Vertagungsantrag wird gegen die Stimmen der Unab-
hängigen und der Sozialdemokraten abgeleh“

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Die
Fortdauer des Belagerungkzuſtandes

wird immer a Wir leiden unter einer Militär
diktatur ſchlimmſter Art. (Lebhafter nern Zurufe:
München Die Erſchießung der Geiſeln in München ver
urteile i o ſo wie Sie. (Lebhafte x Derkleine Roske von Obetſchleſien“, StaatsfommiſſarHörſing, hat verfügt, daß Strafe jeder gezwungen
werden kann, in gemeinnützigen Betrieben die ihm zugewieſene
Arbeit zu leiſten. Und eine ſolche Verfügung wird von einem
Mann erlaſſen, der ſich Sozialdemokrat nennt!

Das Volk kann und wird nicht länger auf die Aufhebung des
Belagerungszuſtandes warten. Zu den tollſten Zuſtänden g
der Belagerungszuſtand auf dem Gebiet der Preßfreiheit. Jn
der Friedensfrage iſt un ere Hoffnung nicht Wilſon, ſondern
das Proletariat.Abg. v. Dannenberg (Welfe) führt Beſchwerde über
Arbeiten am Mittellandkangal, wodurch die Landesverſammlung
vor eine vollendete Tatſache geſtellt werden ſolle.

Nunmehr wird die Weiterberatung auf Donnexstag 12 Uhr
nertagt. Schluß 6 Uhr.

Halle und Saalkreis.
9 Halle, den 3. Mai 1919.

Die nene Hochſchule.
Von dem Obmann der Sozialiſtiſchen Studentengruppe Halle,

Beilage um Volksblatk.

W. Victor, geht uns ein längerer, Wie wir uns die.
u, den
araus

igliſtiſchen Studenten in denes ganzen Volkes v unft zu

neue eher Ka denken überſchriebener Aufſatz
wir in ſeinen Kernpunkten zum Abdruck bringeti, weil
8 erſehen iſt, wie ſich die ſ

ienſt ihrer und damit
ſtellen beſtrebt ſind.

Die alte Hochſchule, die Univerſität von heute, iſt
ein Klaſſeninſtitut. Daß mit der Sozialiſierung unſeres
ganzen Wirtſchaftslebens auch eine umfaſſende des Bildungs-
weſens eintreten mußz, wird jedem klar ſein, und „Schulreform“
und „Einheitsſchule“ ſind ja auch Kapitel, die heutzutage an der
Tagesordnung ſind. Hand in Hand mit der Revolutionierung
der Schule muß aber eine ſolche der Hochſchule gehen, über deren
Zielprogramm weniger bislang geſprochen iſt.

Die neue Hochſchule gliedert ſich an den Unterbau einer ein
beitlichen Schule derart an, daß allen Vegabten gleichmäßig der
Weg zum Studium an ihr offen ſteht. Jrgendwelche andere
Norm als das Geeignetſein gibt es für die Zulaſſung ebenſo-
wenig, als die Zahlung irgendwelcher Je Jm-
matrikulations- und Examenégebühren. Die Teilnahme, iſt
völlig unentgeltlich und werden die Koſten ebenſo wie die für
den Lebensunterhalt des Lernenden von der Gemeinſamkeit
getragen. Jrgendwelche Ausnahmebeſtimmungen für Aus-
länder gibt es nicht. Es werden Studenten und Dozenten unter-
ſchieden. Alle Rangunterſchiede hier wie dort fallen weg. Die
Dozenten haben. das Recht und die Pflicht. jeden geeigne Er
ſcheinenden zur Teilnahme zuzulaſſen. Selbſtverwaltung der
Dozenten wie der Studenten in diſziplinarrechtlicher und wirt-
ſchaftlicher Beziehung. Völlige Koalitionsfreiheit, keine An
meldepflicht, Ueberlaſſung von Hörſälen, Anſchlagkrettern uſw.
durch die Hausverwaliung. Jm übrigen ſind den Studierenden
reſtlos alle Freiheiten gewährt, ſoweit ſie dem Geiſt der reuen

ochſchnle nicht widerſprechen, das heißt dem der ſozialiſtiſchen
ebensgemeinſchaft und der zur Huwanität. An

Titeln iſt der „Doktor“ und der „Profeſſor“ beſtehrn geblieben.
Jm Senat ſind auch die Studierenden der neven Hochſchule in
einer gewiſſen Anzahl (55) vertreten. Auswahl der Dozenten
lediglich auf Grund ihrer wiſſenſchaftlichen Befähigung, und
Geeignetbeit, nicht, wie oft bisher, nach wirtſchaftli hen und ge
ſellſchaftlichen Geſichtepunkten.

Die Karte trug das Datum: „Den 12. September 2000“ und
enthielt das größte Konzertprogramm, was mir je vor Augen
gekommen war. Es war ebenſo reichhaltig wie lang und bot
eine ſchier endlos ſcheinende Reihe von Solis, Tmetten und
Onartetten für Vokal- und Jnſtrumentalmuſik, dazu viele
Kompoſitionen für Orcheſter.

Die rieſige Liſte verblüffte mich aufs äußerſte. Da wies
Ediths roſige Fingerſpitze auf eine beſondere Ab'eilung hin,
die den Vermerk gug. „Fünf Uhr nachmittags.“ Es wurde
mir nun klar, daß das ungewöhnliche Programm für den

Tag galt und in vierundzwanzig Abteilungen zerfiel,
ie den Stunden entſprachen. Die Abteilung „Fünf Uhr nach-

mittags“ enthielt nur eine kleine Anzahl von Stücken, von
denen ich eine Orgelkompoſition anhören wollte.

„Es freut mich, daß Sie die Orgel lieben,“ ſagte Sdith zu mir,
„ich kenne kein zweites Jnſtrument, das ſo ſehr jeder meiner
Stimmung zuſagt.“

Sie ließ mich auf einem bequemen Seſſel Plaß nehmen, ging
nach der anderen Seite des JZimmers und wie es mir ſchien
drückte hier nur auf einen oder zwei Knöpfe. Sofort ward das
Gemach mit den erhabenen Klängen eines Orchelchors erfüllt,

erfüllt und nicht durchbrauſt. denn durch irgendeine Vor-
richtung war die Stärke der Töne genau der Größe des Raumes
angepaßt. Mit angehaltenem Atem lauſchte ich des Muſik bis
z Ende. JFch hatte nicht im entfernteſten erwartet, ein ſo herriches Wer ſo vorzüglich vorgetragen zu hören.

„Prachtvoll!“ rief ich aus, nachdem die letzte mächtige Fon
welle langſam verklungen war. „Ein Bach muß dieſe Orgel
geſpielt haben, aber wo befindet ſie ſich?“

„Bitte, gedulden Sie ſich noch einen Augenblick.“ ſagte Editt.
„Ehe Sie weiterfragen, möchte daß Sie roch dieſen
Walzer hören; ich finde ihn nämlich ganz allerliebft.“

Während ſie noch ſprach, ſchwebten auch ſchon Geigentöne
r das Zimmer und ſchufen hier den Zauber einer Sommer-
nacht.

Nachdem der Walzer verklungen war, wendete ſich Editb zu
„Die Muſik, die Sie ſoeben gehört haben, iſt durchaus

nicht geheimnisvoll und märchenhaft. Nicht Feen und Elfen
ſpielen ſie, ſondern gute, ehrliche und außerordentlich geſchickte
Menſchenhände. Wie auf alles andere, ſo haben wir auch auf
die Muſik den Grundſatz durch das Zuſammen
wirken der geeignetſten Kräfte mit Arbeitserſparnis das Höchſte
z leiſten. Die Stadt beſitzt eine Anzahl von Muſikſälen, deren

kuſtik den verſchiedenen Arten der Muſik genan angevaßt iſt.
Dieſe Säle ſind durch Telephon mit allen Hänſern der Stadt
verbhunden, deren Bewohner einen unbedeutenden Betrag ent
richten. Sie können überzeugt ſein, daß es in ganz Voſton
niemand gibt, der nicht angeſchloſſen iſt. Deder Saal hat ſeinen
Stab von Muſikern, der ſo zahlreich iſt, daß r Tagesprogramm
der dort aufgeführten Werke volle vier oangzig Stunden
ausfüllt, obgleich jeder Soliſt und ſede e von Muſikern
nur bei wenigen Nummern mitwirkt. Wenn Sie fich dieſe

Halle (Saale), 8. Mal 1919.

Der Lehrbetrieb ſelbſt kennt keine Vorleſungen mehr. An ihre
Sielle iſt der Lehrvortrag, wie die Freie Hochſchulgemeinde Mar
burg in ihrem Programm F. die „Lehrunſerredung“ ge-
ireten. „Durch die ſform des Lehrvortrags ſoll der Studierende
durch den Lehrenden mit hinelngeriſſen werden in das ſich ereugende wiſſen Der Lehrer ſo x plaſtiſch ceden, nicht
ist nan vorleſen. Die Lehr und Hörmethode
iſt durch die ſokratiſche Art des Unterrichtens in einer K
bination von r und Seminar zu erſehen. An einen

rovolaloriſchen, lebendigen, prinzipiellen, freien Vorlrag (er.
ann ſpontan zur Einleitung von Wechſelgeſpräch unterbrochen

werden) ſchließen ſich Unterredungen an, die ſo lange fortzuſetzen
bis die Schüler die Problematik des Stoffes erkannt und

ege zur Löſung entdeckt haben.“ Auch die Seminare ſind um-
gebaut. Es kommt jetzt mehr darauf an. Arbeitsgemeinſchaften
auf beſtimmten Gebieten zu haben. Wenige Teilnehmer.
Strenge Ausleſe der Beſten. Mitbeſtimmung des „Was“ und
„Wie“ durch die Studierenden. Neue Lehrſtühle. Zum Beiſpiel
Sozialiemus, Soziologie, Pädagogik. Kunſt, Kulturprobleme,
Vazifismus. Keine theologiſche Kakullät wgr. Aufteilung
unter hiſtoriſche und philoſophiſche Fokaltät. Pralklliſche Kurſe
auf allen Gebieten. Die neue Hochſchule iſt wiſſenſchaftlich völlig
gutonom. Rede (auf dem Katheder) und Schrift ſind frei für
Dozenten und Studenten. Die Examina ſind von Grund auf
abgebaut und nengeſtaltet. Der entſcheidende Hauplwert wird
per ſe legt. ob eine ſchöpferiſche wiſſenſchaftliche Leiſtung voll

ra iſt.In großen Zügen und Stichworten iſt das ungefähr die Aus
ſicht der neuen Hochſchule. Wie ſoll nun dieſe neue Hochſchule
aufgebaut werden? Wie können wir ſie ſchaffen, wie zu ihr,
kommen? Do iſt es natürlich klar, daß ſich ein
Aktionsprogramm nicht aufſtellen läßt, zumal bei den Kom
muniſten jede „Flickarbeit“ verpönt iſt und ſie erſt nach Auf
richtung der Diktatur des Proletariats an die Revolutionierung
der Hochſchule herangehen wollen. Heber die Maßnahmen, die
ſogleich getroffen werden können und ſollen, wäre folgendes
noch zu ſagen. An jeder Univerſität und Hochſchule bilden ſichAneſchuſſ zur Revolutionierung der Hochſchule“ oder ſolche

„zum Neuaufhan der Hochſchule“. „Bilden ſich“, d. h. nicht auf
rund von Wahlen, ſondern ſolche, die 4 nach Vefähignung

und Jntereſſe dafür geeignet halten, kun ſich zuſammen. Und
zwar Proſeſſoren, die bereit ſind, im Sinne der Richtlinien und
Grundſätze der neuen Hochſchule oder wenigſtens auf ähnlicher
Baſis mitzuarbeiten, Studierende und geiſtig Jntereſſierte aus
dem werktätigen Volke. Den Ausſchüſſen entſpricht ein Zentral-
ausſchuß am Sitze der Regierung. Vertretung im Kultusmini-

wird ohne weiteres durchzuſeren ſein. Gemcinſame
beit unter Berückſichtigung aller Forderungen und Wünſche

auf Neugeſtaltung ſetzt ein, und Stein auf Stein am Neubau
wird geſetzt, Feſte auf Feſte der Reaklion genommen, und durch
Sozialiſierung auch der Hochſchule gewährleiſtet, daß die Re
volntion wirklich kulturell fruchtbar wird. Denn nur durch
völlige Erſaſſung und Ausnubung alle Kräfte, die riehr denn
je heute in der proletariſchen Jugend ſchlummern, fann der
Sozialismus Wirklichkeit werden.

Genoſſe Ferchland wieder verhaſtet. Wie uns mitgeillt wird,
iſt unſer Genoſſe Ferchland, Stadtverordneter und früherer
Militärbevollmächtioter des Soldatenrates, geſtern erneut ver
haftet worden. Seine Feſtnahme erfolgte durch vier hieſige
Kriminalſchutzlente und die Oxispolizei von Nictleben, wohin
Ferchland in Begleitung zweier Bekannten cincu Spaziergang
unternommen hatte. Er wurde in einem bereitgehaltenen Auto
nach dem Polizeigebände, von dort nach dem Militärgefängnis ge-
bracht. Nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien wurden ſeine beiden
Begleiter wieder freigelaſſen. Die beiden Weitglieder des früheren
Soldatenrates, Haneld und Schwarz, die beim Einzug der
Landesfäger aus unbekannten Gründen feſtgenommen und ein
geſperrt worden ſind, wurden geſtern freigelaſſen, weil beim beſten
Willen ihnen etwas Haltbares nicht nachgewieſen werden konnte.
Und ſo iſt es auch mit Ferchland.

Rgr dem Schwurgericht wurde am 8. Mai gegen das Dienſt-
mädchen Eliſabeth Kuddat aus Halle wegen ſchweren Landfriedens-
bruchs verhandelt. Die Schuldfragen wegen dieſes Deliktes wurden
aber verneint und nur Diebſtahl und Fundunterſchlagung an-
genommen. Das Urteil lautete auf 6 Monate Geſängnis. Die
jetzige Sitzungsperiode ſoll bis Dienstag, den 13. Mai, verlängert
werden, em 19. Mai beginnt wieder ein außerordentlicher Schwur
gerichtsabſchnitt.

Karte anſehen, ſo werden Sie bemerken, daß ſie das Programm
für vier Konzerte enthält. Jedes einzelne davon iſt einer be
ſondexen Muſikgattung gewidmet und findet gleichzeitig mit
den übrigen ſtatt. Sie können jedes der vier Stücke hören, die
e jeßt geſpielt werden, ſobald ſie anf den Knopf drücken,
eſſen Leitung JhEHanus mit dem Muſikſagl verbindet, wo das

ausgewählte Werk aufgeführt wird. Die Programme ſind der-
artig zuſammengeſtellt, daß die gleichzeitig geſpielten Stücke
eine große Auswahl bieten, und zwar nicht nur von Jnſtrumen-
tal- und Vokalmnſik und den verſchiedenen Jnſtrumenten, ſon
dern auch der mannigfaltigſten Motive von den ernſteſten bis
zu den heiterſten.« Auf dieſe Weiſe kann jeder Geſchmack und
jede Stimmung befriedigt werden.“

„Es ſcheint mir, Fräulein Leete,“ ſagte ich, „daß wir zu
meiner Zeit geglaubt hätten, den Gipfel der menſchlichen Glück-
ſeligkeit erklommen zu haben, wäre es uns gelungen, eine Ein
richtung wie dieſe zu erſinnen. Nämlich daß jeder in ſeinem
r Muſik hören konnte, die nicht nur vollendet in ihrer Aus-
ührung und unabhängig von einer beſtimmten Veranſtaltun

war, ſondern auch jeder Stimmung angemeſſen, und die na
Belieben des Zuhörers anfing und endeke. Ss ſcheint mir. da
wir vei dieſem Wirklichkeit gewordenen Märchen darauf ver
zichtet hätten, nach weiteren Verbeſſerungen zu ſtreb. n.

„Jch konnte mir bisher nie recht vorſtellen,“ ſagte Edith, „wie
der altmodiſche Muſikgenuß von denen Jhrer Zeitgenoſſen er
tragen werden konnte, die muſikaliſch waren. Eine Muſik, die
des Anhörens wirklich wert war. blieb den Maſſen ganz un
erreichbar. Ja, ſelbſt die Vevorrechteten konnten qute Muſik
nur mit großen Unbequemlichkeiten und außerordentlichen
Loſten hören, und das obendrein nur während einer kurzenZeit, die von einem Dritten nach Belieben beſtimmt wurde V

alledem mußte man v viele andere Unannehmlichkeiten mit
in den Kanf nehmen. Jhre Konzerte Jhre Opern, du lieber
Himmel! Sie mußten einen Menſchen zur er tlun
beingen! Um ein oder zwei Muſikſtücke nach ſeinem Geſchma
zu hören war man gezwungen, ſtundenlang dazuſitzen und eine
Muſik über ſich ergehen zu laſſen, die einem nicht gefiel. Bei
Tiſch braucht man die Gänge nicht zu nehmen, die man nicht
gern ißt. Auck der Hungrigſte würde nicht gern an einer
Mahlzeit teilnehmen wenn er alles eſſen müßte. was auf den
Tiſch käme. Und ich bin überzeugt, daß das Gehör des Men
ſchen nicht weniger empfindlich iſt wie ſein Geſchmack Weil
es ſo ſchwer war, ſich wirklich gute Muſik zu verſchaffen. ſo

r an zu h im eigenen Hauſe das
piel und den Geſang von Leuten, die nur diver a beherrſchten.“ e Anfangsgründe
„Das ſtimmt.“ erwiderte ich, „für die meies 7 ſolche Muſik oder gar keine Muſik.“ ſten don uns gab

fal“ ſeufzte Edith, „wenn man es ſich recht überleiſt es gar wicht fonderbar, daß Jhre Keitgenoßen im n
kein großes Intereſſe für Muſik halten. Jch muß ſagen, ſolche
Muſik wäre mir auch greulich geweſen.

AFortſetung folgt. y
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v e eeſchen Stadtanleihe im SS worden W 72 e 3 Sct
rſchreibungen ge werauf Krerngen s des Magi e ein

die in einer Sitzung geöffnet wurden. Jm Sinne des Submi
m waren recht edende Angebote eingegangen

rchtungen, daß alle drei Fit d
truppen einſetzenden Unrn nem t dihaben ſich r brente der Kapitaliſten nicht deſtäti Megte
Zird r h Fradwerordneten erſammlung erſt

t ntreten auf ei 4dieſe bochwichtige Frage entſcheiden erſ eizene Font

Stillgeſtanden! Jch befehle! Wie bereits mitgeteilt, iſt
r Kezumandeur der Halliſchen Landesjägergarniſon e

ajor Lucius beſtimmt worden. Wie der Herr bisher
zregierte“ zeigt ein Befehl, der am Tage vor dem Weltfeier
tage die Mauern Braunſchweigs zierte:

Befehl. Auf Befehl des Generalmajors Maerder ver
ordne i ch für den 1. Mai Erſtens: Der 1. Mai iſt Rational
feiertag. Zweitens: 2 Acte in jedem Orte eine Ver
ſammlung, ſowie eine ndfeier, ſowie die Verſammlu
zu derſelben. Drittens: Jch erwarte mit Beſtimmtheit, da
die dem Generalmafor Maercker gegebene Zuſicherung der Ge
werkſchaftsführer, unbedingt Ordnung zu halten, voll ein
gehalten werde.
Lucius, Major u. Kommand. des Landbez. Braunſchweig.“

Vielleicht, ſo bemerkt dazu die bürgerliche Welt am Mon
tag, wäre die Maifeier in Braunſchweig noch impoſanter aus

gefallen, wenn der Befehl kurzweg gelantet hätte: Stillgeſtanden

Kerls! Hände an die Hoſennaht! Erſter Mai Nationalfeier
tag mit h Jm übrigen Maulhbalten! Wegtreten!So ungefähr haben ich die Regierungsſozialdemokraten eine
ideale Maifeier vorgeſtellt.

Keine Alarmierung des Wachtregiments. Jn unſerem Be
richt über den glänzenden Verlauf der Maifeier in Halle ſchrieben
wir über die Rolle, die die Regierungstruppen am Arbeiterwelt-
teiertage ſpielten, folgendes: Die Noskegardiſten, Wachtregiment,
Freikorps Halle und jedenfalls auch die „Schutzwehr“ war natür
lich alarmiert und in ihren Kaſernen „zuſammengezogen“. Aus-
gerüſtet mit den bekannten Noskeſchen Mordinſtrumenten er-
warteten ſie das Zeichen zum Angriffe auf Spartakiſten und
Sozialiſten.“ Hierzu teilt uns das Kommando des Wachtregiments
mit, daß dieſe Behauptung unzutreffend ſei und für den 1. Mai
eine Alarmierung nicht befohlen war. Eine gleiche Zuſchrift ging
uns von den Vertrauensmännern des Regiments zu, in der ferner
betont wird, daß es demgemäß weder eine Alarmzulage noch die
bekannten Zulagen in Natur gab. Der 1. Mai ſei von den

Angehörigen aller Abteilungen mit derſelben Freude und mit der
ſelben Hoffnung auf beſſere Zeiten für unſer armes Volk gefeiert,
mit der ihn das geſamte Proletariat Europas beging. EineStörung dieſes Weltfeiertags lag ſämtlichen Angelörigen des

Wachtregiments vollkommen fern

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 79, Uhr, wirdLortzings Oper Undine wiederholt. dte Der Bürger als
Edelmann, Komödie mit Tänzen von Moliere, Muſik von Richard
Strauß. Sonnabend: Ada. Sonntag, nachmittags 3 Uhr,
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen Das Dreimäderl-aus, abends 7 Uhr: Die Roſe von Stambul. Montag: Car

men.
Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den 11. Mai,

abends 75 Uhr, durch das Perſonal des Stadttheaters das Schau
ſpiel Nora von Henrik Jbſen zur Aufführung.

Opinm, das Monumentalfilmwerk von Robert Reinert, geht
ſeit einigen Tagen in den Thalia-Sälen vor ſtändig ausverkauftem
Hauſe über die Leinwand. Blendend in Ausſtattung und Photo-
graphie, berauſchend in ſeinen ſinnverwirrenden Träumen, nerven
peitſchend mit ſeinen fabelhaften Löwenſzenen, märchenhaft in
ſeiner indiſchen Pracht, iſt der koloſſale Erfolg dieſes achtaktigen
Rieſenwerkes, das durch die meiſterhaft angepaßte Muſikbegleitung
zu einem Kunſtwerk erſten Ranges geſtempelt wird, ein wohl

2 2a 5 J 27 4 Rvra du. Diſtriktsverſammlungen im Sagkkreis.

ren den d v de rn ca eend, r. Am Fre en 9.erſammlung ſämtlicher Awertſcheſtemitgleder nes

Wettin. Sonnabend, den 10. Mai, abends 8 Uhr, Diſtriktsammlung der U. S. P. im Gaſthaus Eiſte. Mitgliedsdücher
ind mitzuhbringen.

Merkewitz S. P. Sonnabendden 10. Mai abends 8 Uhr i an See Weſtewißz. Es
en ai im aaf in Weſtewiſt dringend erforderlich, daß alle Mitglieder erſcheinen.

Aus der Provinz.
Sozialiſtiſche Kreistagsntehrheiten.

Die am Sonntag im Bezirk vorgenommenen Wahlen zu den
Kreistagen hahben, ſoweit die bisher vorliegenden Reſultate das
erkennen laſſen, überall gute Erfolge für die unabhängige Par
tei gebracht. Jm Mansfelder Seekreis haben wir, wie
nicht anders zu erwarten war, einen glänzenden Sieg
errungen. Von den 86 Abgeordneten, die das Kreisparlament
zählt, entfallen 26 auf die Unabhängigen, während die bisher
dominierenden Kraut- und Schlotbarone gerade 10 Mandate
retten konnten. Der zukünftige Kreistag hat alſo faſt eine
Zweidrittelmehrheit von Unabhängigen. Auch im Mans
felder Gebirgskreis iſt eine unabhängige Mehrheit ſo
gut wie geſichert. Von den 82 zu beſetzenden Sitzen ſind bisher
25 bekannt. Davon gehören 15 der Unabhängigen, einer der
Avhängigen Sozial demokratiſchen Partei an, während die
Bürgerlichen insgeſamt 9 zählen. Nachdem aus dem Kreiſe
Bitterfeld vorliegenden Endreſultat ſind gewählt 28 Un-
abhängige Sozialdemokraten und 12 Bürgerliche von inegeſamt
35 Abgeordneten. Auch im Saalkreis iſt nach den bisher
vorliegenden Ergebniſſen eine ſtarke unabhängige Mehrheit
außer allem Zweifel.

Die Herren Großagrarier, die bis jeßt das Heft in der Hand
hatten, ſind demnach furchtbar zuſammengehauen worden. Mit
h re „Alle Macht den Junkern und Landräten“ iſt's
vorbei. W h ä

Bitterfeld. Handel mit Bezug ſcheinen. Vor dem
Schwurgericht in Holle wurde am Mittwoch verhandelt gegen den
Schriftſetzer Siebe und den Kaufmann Saffert, beide aus Bitter
feld. Die beiden wurden beſchuldigt, Bezugſcheine gefälſcht und
an einen polniſchen Juden verkauft zu haben, der dieſelben dannin Leipzig an den Mann brachte. Der ſchwunghafte Handel
wurde bald entdeckt und die Beteiligten in Haft genommen. Am
9. November wurden die Häftlinge aus dem Gefängnis befreit.
Siebe wurde ſpäter wieder verhaftet, die Hauptſchuldigen ſind aber
verſchwunden. Die beiden Angeklagten waren geſtändig, verſuchten
aber, ſich gegenſeitig r belaſten, indem jeder bebauptete, von dem
anderen verführt zu ſein. Die Geſchworenen bejahten die Schuld
fragen auf ſchwere Urkundenfälſchung, billigten aber beiden An
geklagten mildernde Umſtände zu. Das Urteil lautete gegen jeden
auf 10 Monate Gefängnis. Siebe wurden 9 Monate Unter
ſuchungshaft angerechnet.

Volkſtedt. Eine Landarbeiterverſammkung vroteſtierte
egen die umgehenden Wucherpreiſe, die von den Landwirten für
ie von der Regierung freigegebenen Eier gefordert werden. Nach

einem anfeuernden Referat des Genoſſen Hoffmann Eisleben über
die Verbeſſerung der Lohn und Arbeitsbedingungen der Land
arbeiter wurde durch einſtimmige Annahme einer Entſchließung
eine ſofortige Lohnerhöhung und Verkürzung der ArbeitSzeit ge
fordert. Die Landarbeiter allerorts werden aufgefordert, ſich dem

J

Letzte Nachrichten
Die Friedensbedingungen.

Amſterdam, 7. Mai. (W. T. B.) Der von Reuter
verd.ffentlichte Auszug aus den Friedensbe-
dingungen enthält u. a. folgende Angaben: Deutſch
land tritt an Poleg den größeren Teil vorOberſchleſien, Poſen und die Provinz Weſt
prenßen auf dem linken Weichſelufer ab. Die
ſüdliche und öſtliche Grenze Oſtpreußens gegenüber Polen wird
durch Volksabſtimmungen beſtimmt. Danzig wird
mit ſeiner unmittelbaren Umgebung Freiſtadt. Belgien er
hält das ſtrittige Gebiet von Moresnet und einen Teil von
Preußiſch-Moresnet. Deutſchland verzichtet auch auf alle Rechte
über Eupen und Malmedy, deren Einwohner das Recht haben
ſollen, hinnen ſechs Monaten gegen, dieſe Aenderung im ganzen
oder teilweiſe zu proteſtieren, auf der Völkerbund
endgültig entſcheidet. Jn giner 50-Kilometer-Zone öſtlich des
Rheins darf Deutſchland keine Vefeſtigungen oder Streitkräfte
halten. Das Saarbecken, auf das ſich die bereits bekannte
Regelung bezieht, erſtreckt ſich von der Grenze Lothringens nach
Norden bis St. Wendel, ſchließt im Weſten das Saargebiet' bis
Saarhölzbach, im Oſten die Stadt Homburg ein. Die Volks
abſtimmungen im Oſten ſollen ſtattfinden: 1. im Regierungs-
bezirk Allenſtein zuzüglich der Kreiſe Angerburg und Oletzke,
ferner in einem Teil Weſtpreußens, beſtehend aus den
Kreiſen Stuhm und Roſenberg, ſowie aus Teilen r.
Kreiſe Marienburg und Marienwerder. Oſtpreußen ſoll frei
Zugang zur Weichſel und die volle Benutzung des Stromes er
halten. Die Nordoſtecke von Oſtpreußen ſoll an die aſſoziierten
Mächte abgetreten werden. Von der holländiſchen Regierung
wird die Aus lieferung Kaiſer Wilhelms verlangt.
Grundfätzlich ſoll Deutſchland zur Vergütung aller Schäden,
die durch den Krieg entſtanden ſind, verpflichtet ſein, ſoll aber
jedenfalls die Vergütung aller den Zivilperſonen zugefügten
Schäden übernehmen. Die Geſamtſumme der Schadenver-
gütungen wird ſpäteſtens bis Mai 1921 feſtgeſetzt. Jnner-
halb der nächſten zwei Jahre ſoll Deutſchland 20 Milliarden
Markin Gold, in Waren, Schiffen u. dergl. bezahlen. Be
züglich der Handelsſchiffe ſoll Deutſchland die Erſatzpflicht
Tonne für Tonne und Klaſſe für Klaſſe anerkennen und den
Alliierten alle deugſchen Handelsſchiffe von 1600 Tonnen und
darüber, die Hälfte ſeiner Schiffe zwiſchen 1000 und 1600 Tonnen
und ein Viertel ſeiner Fiſchdampfer und anderer Fiſchereifahr-
zeuge ausliefern, ſowie für Rechnung der Alliierten während
der nächſten fünf Jahre jährlich Handelsſchiffe von 200 000
Tonnen bauen. Zur Sicherung der Durchführung
des Friedensvertrages ſoll das deutſche Ge
biet weſtlich des Rheins und die Brückenköpfe!
15 Jahre lang beſetzt bleiben. Bei getrener Ausfüh-
rung der Bedingungen ſollen beſtimmte Gebietsteile, darunter
auch der Brückenkopf von Köln, nach fünf Jahren geräumt wer

Oden, andere Gebietsteile, darunter der Brückenkopf von Koblengz,
nach 10 Jahren, wieder andere, darunter der Brückenkopf von
Mainz, nach 15 Jahren. Bei früherer Erfüllung ſämtlicher
Friedensbedingungen werden die Beſatzungsheere ſofort zurück
genommen.

e ää e h t HallesI und für Aus der Provinz: Gereb Katparek;Hermann Schade; Verlag Volksblatt T b. H. Dre Tealle ſche a
ſchaftsbuchdruckerei, J. m. d. S., ſämtlich in Haue.

100 Mark Belohnung.
Jn der Nacht vom 1. zum 2. Mai iſt aus dem Ketten

antriebs- Gebäude ein neuer Lederriemen 15,50 m lang,
20 mm breit und 6 wm ſtark geſtohlen worden. Feſt
eſtellte Spur führt nach Crumpa. Obige Belohnung er

lt derjenige, der ſachdienliche Angaben machen kann.

Lützkendortf (BVezirtk Helle).

Mersehurg.
Ausgabe von kondenſierter Volmilch für fehlende

917

Reichsbund.
Verſammlun

Verwaltung der Grube Emma, m Freitag, den 9. Mai 1919, abds. 8 Uhr,
in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, Karlſtr. 14.

Mitgliedskarten als Ausweis mitbringen!

für Kriegsbeſchädigte
und Kriegsteilnehmer

Kenrtaun Haas,

J. A. Gartels, 1. Vorſitzender.
Friſchmilch. 99eetage z Geſchäfts Eröffnung.

Hiermit zur Nachricht, daß ich am 8. Mai 920Anſpruch auf täglich Liter Vollmilch haoen (Kinder von
5 und 6 Jahren und Kranke), vom Sonntag, 11. Mai
ab anſtelle von Friſchmilch abwechſelnd 1 lang
egen Abgabe der roten Milchkarten für die Woche 1 Pfd.
ondenſierte Vollmilch zum Preiſe von 3 Mk. und zwar:in der Woche vom 11 bis einſchl. 17. Mai die Perſonen

mit dem Anfangsbuchſtaben des Familiennamens A bis
einſchl. K, in der Woche vom 18. bis einſchl. 24
Perſonen mit dem Anfangsbuchſtaben des Familiennamens
J bis einſchl. R, in der Woche vom 25. bis einſchl. 31. Mai

Friſier- Geſchäft
Mai die eröffne. Um gätigen Zuſpruch bittet

Metal Ärhettet.

Hilfs u. Nachſchlagebuch
cher m Shleſer.

Mit erläuternd. Zeichnungen
verſehen von

Werk
Preis 4.50 Mark

Vorto 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

Bollsbuchhandlung.

Halle a. S., Harz 4244.

R FamilienNachrichten. J

Verband der Fergarbeiter Dentschlands

Zahlstelle Teutschenthal.
Dem schreſklichen Vdikermorden, fielen folgende

Kameraden zum Opfer:

en Henze, hatdernhu Fnet FRRe4g, nan
meiſter.

Spitze 4 W ein

die Perſonen mit dem Anfangsbuchſtaben des Familien
mens S bis einſchl. Z. Die Ausgabe der kondenſierten
Lwilch erfolgt in der Milchſtelle Schubert,

am Freitag und Sonnabend der vorhergehenden
die Empfangsberechtigten der nächſten Woche, erſtmalig Steinweg 2. 69

Wie wir belogen

wurden.

Die amtl. Jrreführung
Karl Keßler, Herren-Friſeur. des deutſchen Volkes.

Preis 4 Mk. Porto 25 Pfg.

nene Halle a. S., Harz 42/44.

ludwig Schmidt. Reinh. Balmarün,
J Rarl Blume, Wermann 6roßer,
Euxtav Hoppe, kfrunz Kranels,
Frunz Jäger, Käaxrl Ecksteln,

Karl Rermann, Ha Koch
j Otto Braundt, Paul Schröder

Im Hause des Kgl. Standeramtes.
alſo am Freitag, den 9. Mai, und Sonnabend, den 10. Mai
für die Verſorgungsberechtigten mit dem Anfangebuchſtaben
A bis H uſw. Gefäße ſind mitzubringen Die Friſchmilch-
Verkaufsſtellen dürfen diejenigen Verſorgungsberechtigten
die in der betr. Woche Anſpruch auf kondenſierte ilch
haben, unter keinen Umſtänden mit Friſchmilch beliefern.

Merſeburg, den 6. Mai 1919.
I. A. II 1265/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 8. Mai 1919 bei Hoffmann, Brühl 6, nachm.
von 2—3 Uhr, auf die Ordnungsnummern 1201--1800,
nachm. von 3-4 Uhr auf die Ordnungsnummern 1301
bis 1400 ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von
Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 7. Mai 1919.
L. A. L 446/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Straßenfſperrnnug.
Die Naumburgerſtraße wird wegen Fertigſtellung der

Eiſenbahnunterfuüührung für Laſtkraftfahrzeuge und ho
beladene Fuhrwerke von Donnerstag, den 8. ds. Ms8., ab
auf die Dauer von etwa 14 Tagen geſperrt. Der Verkehr

r vorbrzeichnete Verkehrsmittel wird auf die Weißen-elſer an Geuſaerſtraße verwieſen.

Merſeburg, den 6. Mai 1918.
P. I. 2276/r9. Die Polizeiverwaltung.

Fleiſchverkanf anf der Freibank findet am 8. Mai 1919
vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 926--1000
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Singer neu, verkauft Dukuaten,927] A. Konrad Harz 16. Ringe 2
o ld,

T

Brillaunt., Phadsobeline
kauft stets u höehset. Preisen
flormann Seohindler,

Kl. DUirichetr. 35. 987

Kaninn. a. 66

zu höchſten

Rannisehestr. 1.

Hamſter-, Raulwurf-,

Roßbhagr u. Wolle an

A. NMoise, z
Pelz und Fellhandlung,

rten Felle,

Preiſen

Tel. 1667.

Wüsche e len
wird angenommen bei

Anna Beyer, Mücheln,
Schülſtraße 9. v

Chaiselongue,

922 Mä-ekgaruitar. geſucht.Sola-h l. Blchner. falle.- Trotha
vett billig an verkaufen. 908 chuhmgcher ſielt ei205 r V Geitar 10.

eidersehrank,
Sokz,

r. Geranstr. Acvektteewe.

„„Heilkundig., Braunſaeel Wunt W. le posikartan
Aunsſehts- emnpnedit die

777 t t ta b 6& t c el J
e 2ſüdſge donſererſn

*592

oſt und ſern im Hauſe.
Sangerhauſen, u

Maler-
ſowie ſämmtl. Maurer arbeiten

Kömmpel.

Holzbüldhauer

geſucht. Arbeit dauernd.

A. Maurer,
Kannover, Kanonenwall S.

Soler begchintübren

*575

geſucht SProdultenGeſchäſt. S

werden billigſt ausgeführt. 224 c
hüringerſtr. 31.

Otto Droschke, Paul Boche, km
Friedtich kire, Wilhelm Hoeker,

Herm. Quentzel. Hermann Stöber,
Willi Herrog, Wilhelm Koppe,
Franz Thomus, fFram Ehe

Frunz Bergus, Meniten.

Ein ehrendes Andenken bewahren ihnen 77
Dle Kameraden der Zahlstelle Teutschentbal.

a T T e

Dankſagung.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Begräbnis unſeres lieben Sohnes ſagen wir
allen unſeren herzlichen Dank. Beſonderen Dank

I der Kommuniſtiſchen Parkei, ſeinen Arbeitskollegen
N auf dem Leung-Werk, dem Geſelligkeitsverein und

allen denen, die ihn zur lezzten Ruheſtätte geleiteten.

4551 wie r n,amilie emann.,ertrud gilemare als Braut.
J Ofendorf-Radewell, den 7. Mai 1919.

5 9B 94 9 S vWe v e S 4j2 r 64 4
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes,

Vaters, Bruders und Onkels ſagen wir auf dieſem
Wege unſeren innigſten Dank allen denen, die ſeinen
Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten und ihn zur letzten
Ruhe geleiteten. Beſten Dank dem Herrn Paſtor
Wentrup für ſeine troſtreichen Worte, die er am Grabe
ſprach. Zugleich auch beſonderen Dänk Herrn Ri(ter
gutspächter Freiſe für die Wohltätigkeit, die er m
noch erwies. Weiteren Dank der U. S. P. für die Be
gleitung des Leichenzuges und Kranzſpende.

VPolleben, den 6. Mai 1919.

HeiRaurer Senu n e583 Witwe Vfeiffer und Angehdrige.
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